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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Feier des Negierungs jubiläums des Kaiſers. die ſich noch steigerten, als der Kronprinz erihien. Da, es war zwölf 


Berlin, 3. Jan. 

Das war ein Tag, ſo herrlich, ſo ſchön, ſo glänzend, wie ihn 
Berlin in den letzten Jahren nur einmal und zwar an jenem 
5. December 1878, als der Kaiſer, von ſeinen Wunden geneſen, in 
ſeine Hauptſtadt zurückkehrte, geſehen hat. Das Wetter hatte ſich auf⸗ 
geklärt, es war mild geworden und aus dem grauen Gewöͤlk rang 
ſich am Vormittag die Sonne durch. Die Straßen hatten bereits 
am frühen Morgen Feſtſchmuck angelegt, Fahnen und Flaggen wehten 
faſt von jedem Haus. Ein wahrer Flaggenwald zog ſich über die 
großen Verkehrscentren, die Linden, die Leipzigerſtraße und Friedrichs⸗ 
ſtraße hin, aber auch in den äußerſten Vorſtädten, wo die letzten 
Häuſer ſtehen, prangten zahlreiche Gebäude im Flaggenſchmuck. Auf 
den Straßen herrſchte ſchon in den früheſten Morgenſtunden ein 
wahres Feſtgewühl, das Wogen der e war ſo groß⸗ 
artig, wie es ſich eben nur in einer Stadt mit faſt 1½ Millionen 
Einwohnern entfalten kann. Hier wurden Feſtmedaillen, dort Fahnen 
mit den Portraits des Kaiſers verkauft; künſtliche Kornblumen, von 
zahlreichen Händlern angeprieſen, fanden reißenden Abſatz. Bereits 
um 10 Uhr Morgens waren Tauſende und Abertauſende unter den 
Linden, eingekeilt in drangvoll fürchterliche Enge, verſammelt, um das 
glänzende Schauſpiel der Auffahrt der Großen des Reiches zur 
Schloßcapelle zu ſehen. Eine Farbenpracht zeigte ſich hier, 
wie ſie bunter und glänzender nicht gedacht werden kann. 
In herrlichen Staatscaroſſen kamen die Botſchafter daher; das 
glitzerte und glänzte im goldenen Schein. Die Pferde waren 
mit dem prächtigſten Silbergeſchirr belegt, die Mähnen mit 
rothen Quaſten durchflochten, und auf der Lakalenbrücke ſtanden die 
gepuderten Bedienten. Ihren donnernden Gruß ſendeten um dieſe 
Zeit vom Königsplatz her die Geſchütze; eine dichte Mauer von 
Menſchen umſäumte das Denkmal Friedrichs des Großen; da mit 
einmal wurden die weißen Gardinenvorhänge am kaiſerlichen Palais 
fortgenommen und des Kaiſers ehrwürdige Geſtalt erſchien am 
hiſtoriſchen Fenſter. Ein mächtiger Hurrahruf brach los, Tücher und 
Hüte wurden geſchwenkt, und mit gigantiſcher Kraft pflanzten ſich die 
Hochrufe von Reihe zu Reihe fort. Der Kaiſer, tief bewegt, dankte 
freudig nach allen Seiten hin, und hinter ihm erſchien die Kaiſerin 
am Fenſter. Längſt, nachdem der Kaiſer vom Fenſter zurückgetreten 
war, hallten noch die Hochrufe wieder. 

Drüben an der neuen Wache entwickelte ſich nun ein glänzen⸗ 
des militäriſches Schauſpiel, die Paroleausgabe. Alle Uniformen der 
preußiſchen Armee waren unter den Hunderten von Offizieren, die dort 
im dichten Kreis herumſtanden, vertreten. Die Kapelle der „Alexander⸗ 
Garde⸗Grenadiere“ ſpielte die Nationalhymne. Unterdeſſen raſſelten die 
Wagen in ununterbrochener Reihe dem kgl. Schloſſe zu. Moltke's Ge⸗ 
fährt wurde erkannt und das Volk jubelte dem greiſen Schlachtendenker faſt ſo 
ſtürmiſch entgegen, wie im Jahre 1871, als er aus dem Kriege zurück⸗ 
kehrte. Wenige Minuten nach Moltke kam Fürſt Bismarck; er 


Uhr, begab ſich der Kaiſer zur Fahrt nach dem Schloſſe. Zwei 
Schutzleute ſprengten voraus. Kaum erkannte das Publikum das 
kaiſerliche Gefährt, als ein Hurrahrufen ausbrach, ſo gewaltig, ſo 
donnerähnlich, daß man an der Schloßfreiheit aus dem Rufen er⸗ 
kannte, daß der Kaiſer das Palais verlaſſen hatte. 


Nur mit Mühe war das Publikum zurückzuhalten, nur langſam 
konnte der Wagen des Kalſers vorwärts kommen. In der Schloß: 
kapelle war die Hofgeſellſchaft verſammelt; rüſtig ſchritt der Kaiſer in 
der großen Generalsuniform mit der Kette und dem Ordensbande 
des Schwarzen Adlerordens einher. Ober⸗Hofprediger Kögel hielt die 
Feſtrede, ihn umſtand am Altar die geſammte Hofgeiftlicheit, der 
ſich Generalfuperintendent Dr. Brückner und Profeſſor Freiherr v. d. 
Goltz angeſchloſſen hatten. Kögel's Rede war von ergreifender Wir⸗ 
kung; er hatte ſeiner Predigt den Spruch untergelegt: „Von Gottes 
Gnade bin ich, der ich bin.“ Das Schlußgebet ſprach Hofprediger Schrader. 
Der Kaiſer war ſichtlich bewegt. Als die Feier in der Schloßkapelle 
beendet war, begann die Gratulationscour im Weißen Saal. 
Der Kaiſer ſtand, die Kaiſerin hatte ſich auf einen Fauteuil nieder⸗ 
gelaſſen. Die Cour eröffnete die Gemahlin des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters Launay, des Doyens des diplomatiſchen Corps. Die andern 
Gemahlinnen der Botſchafter folgten, hierauf nahte der Reichskanzler. 
Der Kaiſer ſchüttelte dem leitenden Staatsmann bewegt die Hand. 
Dem Kanzler folgten die Botſchafter, begleitet von den nach Berlin 
geſandten beſonderen Delegirten. Wie Fürſt Bismarck, ſo hatte ſich 
auch Moltke einer beſonders herzlichen Begrüßung ſeitens des Kaiſers 
zu erfreuen. Die Defilircour währte nicht übermäßig lang; die 
Adreſſen wurden nicht überreicht, um den hohen Herrn nicht allzu 
ſehr zu ermüden. Auch unſere ſtädtiſche Repräſentanz hatte 
ihre Adreſſe nur eingeſandt. 

Draußen auf der Schloßfreiheit und unter den Linden harrte die 
Menſchenmenge aus. Dieſelben Scenen, wie bei der Anfahrt des 
Kaiſers, wiederholten ſich bei ſeiner Rückfahrt. 

Inzwiſchen wurden die Vorbereitungen zur Illumination be⸗ 
endet; in ungezählten Schaufenſterläden hob ſich in geſchmackooller 
Draperie aus einem Hain hochſtämmiger Blattpflanzen die Büſte des 
Kaiſers hervor. Das Café Bauer hatte ganz beſonders große Veran⸗ 
ſtaltungen getroffen; ein Blumengarten aus weißem und rothem 
Flieder, Hygeinthen und Maiglöckchen feſſelte das Auge, Guirlanden 
zogen ſich von Balkon zu Balkon, und aus dem Grün winkten kleine 
Fahnenbündel herab; ähnlich hatte ſich das benachbarte Café zur 
Oper geſchmückt. An anderen Stellen wurden noch ſchnell Gaskronen, 
Sterne und Adler angebracht, hier Lichter an die Fenſter geſtellt 
und dort Lampions in unendlicher Reihe befeſtigt. Der Abend 
ſenkte ſich herab; kaum hatte die fünfte Stunde geſchlagen, 
als es an allen Ecken und Enden aufflammte und aufflimmerte. 
Die Illumination iſt viel großartiger geworden, als man erwartet 
hatte. Berlin war thatſächlich in ein Lichtmeer getaucht. Einen 


hatte ſich im Fond feines Wagens tief zurückgelehnt, ſo daß er von der] geradezu impoſanten Eindruck gewährten die Linden; das Auge 
Menge nicht erkannt wurde. Die Kronprinzeſſin erſchien im ſechsſpännigen] war geblendet vom Licht, die Zahl der Sterne, der Kronen, Adler und 
Galawagen, desgleichen die Großherzogin von Baden, beide auf der] Namenszüge unſeres Kaiſers war Legion und die Linden ſchienen in 


Fahrt nach dem königlichen Schloſſe mit brauſenden Hochs begleitet, 
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Wildes Blut.“) 
Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 


Und weiter ſang Towaka mit an Umfang wachſender hohler Stimme, 
und heftiger traf der Schlägel die ſtraff geſpannte Haut. Es rief 
den Eindruck hervor, als hätte die Beſchäftigung, welcher er ſich mit 
ganzer Seele hingab, ſeinen Eifer oder vielmehr die in ihm gährende 
Wuth von Minute zu Minute noch geſteigert. So verſtrich eine 
halbe Stunde und darüber. Große Schweißtropfen perlten auf To⸗ 
waka's Stirn, während der Hucko in feiner Regungsloſigkeit ſich 
kaum von dem nahen Geſtein und den ihn umringenden Baum⸗ 
ſtümpfen unterſchied. Als aber endlich in dem Geſange ſich eine ge: 
wiſſe Erſchöpfung offenbarte, vielleicht auch deſſen Inhalt gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem rollenden Donner eine bald eintretende Pauſe ver⸗ 
hieß, ſchob der Husko ſich langſam bis auf das Bachufer zurück. 
Dort richtete er ſich empor und flink ſchlüpfte er auf dem ſteilen Pfade 
nach der Höhe hinauf. Oben eingetroffen, ſäumte er, bis er ſich 
überzeugt hatte, daß in dem Trommeln und Singen keine Wandlung 
eingetreten war; einen prüfenden Blick ſandte er zu dem dicht be⸗ 
zogenen, flammenſprühenden Himmel hinauf und flüchtig eilte er eine 
Strecke am Waldesſaume hin. Auf einer Stelle, wo der Uebergang 
des höhern Bodens zu dem feuchten Bruch ein allmäliger, drang er 
in die Waldung ein. Nach kurzem Umherſpähen entdeckte er einen 
hohlen Baum. In dieſen ſchob er ſeine Waffen nebſt allen Kleidungs⸗ 
ſtücken, ſogar die Eulenfedern ſeines Kopfſchmuckebh. Nur die Dede 
behielt er zurück. Dieſe warf er über den Kopf, und hart an dem 
Baumſtamme niederkauernd, ſchickte er ſich an, Sturm und Regen 
über ſich ergehen zu laſſen. Die Arme ſchlang er um die empor⸗ 
gezogenen Knie, und das Haupt auf dieſe neigend, ſchien er ſich dem 
Schlafe hingeben zu wollen. Den Sturm hielt die Vegetation ringsum 
von ihm ab; gegen den niederſtrömenden Regen ſchützte ihn die 
ſinnig um ſeinen Körper geordnete Decke. 

Aehnlich wie Tahake, der nur auf ſeinen eigenen Vortheil be⸗ 
dachte liſtige Kundſchafter, hatten auch die greiſe Hanik und ihr wahn⸗ 
witziger Sohn ſich gegen das heraufziehende Unwetter geborgen, nur 
daß fie, durch die Bodengeſtaltung begünftigt, die Feuchtigkeit ganz 
von ſich abzuhalten vermochten. Ihr Verſteck, welches fie ſchon feit 
Wochen bewohnten, lag in einer Schlucht mit hohen ſchroffen Ufern, 
geſchaffen durch Schnee⸗ und Regenwaſſer, welches, auf einer umfang⸗ 
reichen Weidefläche zuſammenfließend, im Laufe der Zeit eine ſie von 
der Niederung trennende Bodenanſchwellung durchbrochen und auf 
eine längere Strecke eine tiefe Furche in das nachgiebige Erdreich 
hineingewühlt hatte. In erheblicher Entfernung von den nächſten 
Gehoͤften und nur von zur Beackerung ungeeigneten Weideplätzen 
und Hainen umgeben, war die Schlucht faſt gänzlich unbeachtet ge⸗ 
blieben. Brombeerranken, Haſelnußgeſträuch, Saſſafras⸗ und Summach⸗ 
geſtrüpp bildeten das die Sohle und Uferabhänge bekleidende Unter⸗ 


achbrud verboten, 


ein Lichtmeer gebadet zu ſein. Faſt noch großartiger war die 
holz, während verkrüppelte Eichen, Ahorn: und Hickorybäume ober⸗ 
halb deſſelben ihre Wipfel dicht ineinander verſchlangen. Jäger, welche 
ihr Weg dorthin führte, namentlich zur Zeit ſommerlicher und herbſt⸗ 
licher Belaubung, ſcheuten, in die ſchwer zugängliche Schlucht einzu⸗ 
dringen. Nur ihre Hunde ſchickten ſie hinein, und auch dieſe ungern, 
weil man den wild überwucherten Schlupfwinkel als eine Heimſtätte 
zahlreicher giftiger Schlangen und daher als von jagdbarem Wild 
gemieden betrachtete. Am wenigſten hätte man dort Menſchen ge⸗ 
ſucht, zumal die benachbarten Haine jedem im Freien Uebernachtenden 
beſſere und angenehmere Gelegenheiten boten. 

Dort hauſte die wilde Hanik mit ihren beiden Begleitern. Auf 
der tiefſten Stelle der Schlucht, wo ein dichtes Laubdach ſie von oben 
gegen die ſengenden Strahlen der Sonne, zugleich gegen die Blicke 
vorüberſtreifender Jäger und Hirten ſchützte, hatten ſie ihr Lager ein⸗ 
gerichtet. Nicht ſicher gegen Gewitterregen, welche, wenn auch nur 
ſtundenweiſe, ſchwere Waſſermaſſen durch die Schlucht ſandten, hatten 
ſie in ausreichender Höhe auf geeigneter Stätte eine Höhle in die 
eine Uferwand hineingeſcharrt, groß genug, um im Falle der Noth 
alle drei liegend oder kauernd ſammt ihren Lebensmittelvorräthen zu 
bergen. Ihre Pferde und ſonſtige Habſeligkeiten waren in der Ferne 
bei befreundeten Indianern zurückgeblieben. Das gedörrte Fleiſch war 
ja keine ſchwere Bürde für ſie geweſen, und außer einigen Decken 
gebrauchten ſie kaum etwas, um Tage und Nächte, ähnlich ſcheuen 
Raubthieren, in trägem Nichtsthun zu verbringen. Im übrigen 
ſchützten dornige Ranken und ſtacheliges Geſtrüpp ſie beſſer gegen un⸗ 
willkommenen Beſuch, als es auf jede andere Art möglich geweſen 
wäre. Und ſo ſtand denn ihre Umgebung gewiſſermaßen im Ein⸗ 
klange mit den finſtern Plänen, welche fie aus weiter Ferne herbei— 
geführt hatten, im Einklange mit ihrem eigenen verwitterten Aeußern, 
im Einklange mit den wenigen, von unverſöhnlichem Haß eingegebenen 
Bemerkungen, welche ſie miteinander wechſelten. 

Angeſichts des heraufziehenden Unwetters hatten die wilde Hanik 
und ihr Sohn ſich rechtzeitig in ihren Schlupfwinkel zurückgezogen. 
Dort ſaßen ſie im Ausgange, wie ſich weidend an der flüchtigen Be⸗ 
leuchtung, welche die Blitze in die düſtere Schlucht hinabſandten. In 
der gekrümmten Stellung, mit den hagern, ſehnigen Gliedern und 
den langen Haarſträhnen, die ungeordnet, Schlangen ähnlich von 
ihrem Haupte niederfielen und das ſcharfe Antlitz häßlich einrahmten, 
glich die wilde Hanik in der That einer über Unheil brütenden Eume⸗ 
nide. Ihr Sohn kauerte neben ihr. Seit längerer Zeit dem Ein: 
fluß des Whiskey bedachtſam entzogen, ſchien er zu leiden. Seine 
Blicke hatten infolge der gezwungenen Mäßigkeit etwas von ihrer 
Stumpfheit verloren; dagegen lugten aus ſeinen Augen in erhöhtem 
Grade jene von Wahnwitz getragene Tücke und gefährliche Gier, 
welche, um ſich einen verderblichen Genuß zu verſchaffen, nicht vor 
hundert Morden und dem ſchließlichen eigenen Tode zurrückſchrecken. 
Es war erſichtlich, daß nur der eiſerne Wille der zähen alten Frau 
ihn zurückhielt, nach den Anſiedelungen der Weißen hinüber zu flüchten 
und dort bei dem ſinnloſen Verſuch, ſich gewaltſam des verführeriſchen 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


eitn 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 


ng, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 4. Januar 1886. 


Wilhelmsſtraße illuminirt; in derſelben reiht ſich bekanntlich 
ein Staatsgebäude an das andere; die Miniſterien hatten 
ihre Fronten reich beleuchtet, von den Hauptportalen leuchteten Sterne 
von gewaltiger Größe. Das Palais des Reichskanzlers war be⸗ 
ſonders prächtig illuminirt, von dem eiſernen Gitter des Vorgartens 
ſtrahlten Sterne ihr helles Licht nach allen Seiten aus und loderndes 
Feuer ſchlug aus den Pechgefäßen empor. Von dem Opernhaus 
flammten Fackeln, die von der Freitreppe aus ihren Schein 
über die tauſendköpfige Menge warfen. Prächtig nahm ſich die 
Reichsbank aus: zu dem hell aufflammenden Pechfeuer vom 
Firſt kamen in bunter Reihenfolge die mannigfaltigſten Gaskörper. 
Aber nicht nur in den großen Verkehrsadern der Stadt war 
die Illumination prächtig, auch in den Vorſtädten waren ein⸗ 
zelne Straßen in ihrer ganzen Ausdehnung erleuchtet, in den ent⸗ 
fernteren Straßen freilich ließ die Beleuchtung einigermaßen nach, 
wenngleich fie auch hier einen Umfang annahm, den man nicht er⸗ 
wartet hatte. Immer belebter war es auf den Straßen geworden; 
Hunderttauſende ſtrömten durch die glänzend erleuchteten Straßen; 
das Gedränge war ſtellenweiſe geradezu lebensgefährlich. An den 
Knotenpunkten der Leipziger⸗ und Friedrichsſtraße u. ſ. w. hielten 
Hunderte von Droſchken, die nicht vor: und nicht rückwärts konnten. 
In der Wilhelmſtraße war der Verkehr mitunter vollſtändig gehemmt. 
Die Polizei hatte die großartigſten Veranſtaltungen getroffen und hand⸗ 
habte dieſelben mit Umſicht. Die Haltung des Publikums war eine muſter⸗ 
hafte, ſoweit es möglich war, kamen die Maſſen den Aufforderungen der 
Polizei willig nach, ſo daß Unglücksfälle nicht zu beklagen 
ſind. Dem Kaiſer wurde am Abend von der großen Illumination 
Kenntniß gegeben, er ſprach ſeine höchſte Freude aus. 

Es iſt 10 Uhr; die Lichter fangen an zu erlöſchen, die Straßen 
aber leeren ſich noch nicht, immer noch ſteht eine lebende Mauer unter 
den Linden und immer noch jubelt hier das Volk, es kann ſich von 
dem erhebenden Eindrucke noch lange nicht losreißen. 

Franz Holzerland. 


Die Feier des Negierungsjubiläums des Kaiſers 


in Breslau. N 

Breslau, 4. Januar. 
Der geſtrige Gedenktag wurde von allen Schichten unſerer Bevölkerung 
in wahrhaft erhebender Weiſe gefeiert. Hoch und Niedrig, Arm und Reich 
fühlten ſich eins in der Freude über das ſeltene patriotiſche Feſt, in der 
Liebe zu dem ruhmreichen Kaiſer und ſeinem Hauſe. 
Zeitungen der verſchiedenſten Parteiſtellung in ihren Morgenblättern in 
einmüthiger Verehrung für den kaiſerlichen Jubilar demſelben ihre Huldigung 
darbrachten, ſo verlief auch die allgemeine Feier des Tages, über welchem die Wei⸗ 
he echter und unerſchütterlicher Vaterlandsliebe ſchwebte, ohne jeden Mißton. 
Die feſtlichen Veranſtaltungen begannen bereits in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden. Um 7 Uhr wurde die Feier des Tages von Seiten des Militärs 
durch eine Reveille eingeleitet, wobei von der Hauptwache aus, begleitet 


von einer anſehnlichen Volksmenge, drei Muſikcapellen über den Ring die 


Schweidnitzerſtraße entlang mit klingendem Spiel nach dem Palaisplatze 
marſchirten. Die Häuſer fingen an, ſich mit Fahnen in den deutſchen, 


Trankes zu bemächtigen, wie ein wildes Thier niedergeſchoſſen zu 
werden. Hätte er gewußt, daß feine Mutter dennoch eine Flaſche 
des brennenden Trankes mit ſich führte und ängſtlich vor ihm ver⸗ 
borgen hielt, ſo würde er keinen Augenblick gezögert haben, ſie zu 
deren Herausgabe zu zwingen; was ihr aber bevorſtand, wenn ſie 
unfähig ſein würde, die einmal gereizte Gier weiter zu befriedigen, 
wußte die wilde Hanik ſelber am beſten. — 

Die Zeit verrann. Stunde folgte auf Stunde. Endlich zogen 
die einander bekämpfenden Gewitter abwärts, bis das heftige Don⸗ 
nern ſich wieder in endloſes Rollen verwandelte, das Wetterleuchten 
nur noch als flackernder Schein ſeinen Weg zwiſchen den triefenden 
Baumwipfeln hindurch fand. Wiskun war erſchöpft in Schlaf ge⸗ 
ſunken, während die wilde Hanik ihren Rachegedanken nachgrübelte. 
Der Oſten begann ſich zu rothen. Menſch und Thier erquickend, 
lagerte die abgekühlte Atmoſphäre unter dem klaren Sternenhimmel, 
als ſie plötzlich emporfuhr. 


Lockruf eines Prairiehahns in das finſtere Verſteck nieder. Sie brach 


ein in ihrem Bereich befindliches Blatt, legte es zwiſchen die Lippen 
Während ſie 
darauf ihren Sohn weckte, wurde das Knicken dünner Zweige ver⸗ 
ſpäter ſchlüpfte Tahake zu dem unheimlichen 


und erzeugte das ſcharfe Wispern einer Heuſchrecke. 


nehmbar und etwas 
Paar hinein. 
Mein junger Husko⸗Freund iſt lange fortgeblieben, redete die wilde 


Hanik ihn an, aber er ging weit herum. Er bringt Kunde, wann 


der ſtarke ſchwarze Mann den Bienenkorb verläßt, damit er ihn nicht 
hindere, die ſchoͤnen Pferde aus dem Stalle zu ziehen und mit ihnen 
gegen Sonnenuntergang zu flüchten. 
gekundſchaftet. 


Menſchen ſprechen hörte. Er weiß, ob er ein junger Mann und ein 


Freund der Weißen, ob er die Spuren des flüchtigen Tahake zu 


verfolgen verſteht. 


Ich ſah viel, ich hörte viel, berichtete der Huöto ohne Säumen, 


um die Ungeduld der erbitterten Frau zu bezähmen; ich hörte einen 
Tag nennen, an welchem die ſtarke Frau die weiſen Häupter der 
Anſiedlungen auf einem Gehöft um ſich verſammelt. Das Ge t 
liegt eine Strecke von dem Bienenkorb. Viele Menſchen wohnen 


dort; ich habe es geſehen. Die Frau in dem Bienenkorb iſt ſehr 
alt. Ihre Glieder find nicht mehr die der jungen Hirſchkuh. Sie 


wird in einem Wagen fahren, ein kleines Pferd wird ſie ziehen. 
Neben ihr ſitzt der gefährliche ſchwarze Mann. Wenn die Sonne 


in die Prairie hinabſteigt, ſind alle beiſammen. Die ſtarke Frau iſt 
der Häuptling. Man wird viel reden. Die Sterne werden lange 
leuchten, und ihre Zungen regen ſich noch immer. Das iſt die rechte 


Zeit für die weiſe Hanik, ein Feuer auf dem Grabe ihres todten 


Herrn anzuzünden. Nur das Mädchen, das Augenlicht der ſtarken 
Frau, bleibt im Bienenkorb, und ein weißes Weib. Will die weiſe 
Hanik die ſtarke Frau ſelber ſtrafen, ſo mag ſie einen andern Tag 
erwarten. Ich kenne keinen andern Tag. urn 

(Fortſetzung folgt.) . 


9. 


Wie die hieſigen 


Und mehr noch hat er aus⸗ 
Er ſah den braunen Zauberer, von welchem er die 


Von dem hohen Uferrande drang der 
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preußiſchen und ſchleſiſchen Farben zu ſchmücken. Der Flaggenſchmuck, den 
die Stadt im Laufe des Vormittags anlegte, war ein ſehr reicher. 
In den Gotteshäuſern aller Confeſſionen fanden Vormittags Feſt⸗ 
gottesdienſte ſtatt, an denen eine große Zahl von Andächtigen Theil nahm. 
In der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet, deren weite Räume dicht 
gefüllt waren, wohnten die Spitzen der hieſigen königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden dem Gottesdienſte bei. Vor dem Hochaltar hatte die Stabs⸗ 
compagnie des Breslauer Kriegervereins mit ihrer Fahne Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Die Beamten des Polizeipräſidiums, an ihrer Spitze Herr 
Polizeipräſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen, geleitet von den Polizei⸗ 
kraäthen, denen die dienſtfreien Commiſſarien und Schutzmannſchaften folgten, 
zogen in corpore in das Gotteshaus ein. In demſelben Moment, in 
welchem der Polizeipräſident das Portal der Eliſabetkirche erreicht hatte, 
fuhr der Wagen des Oberpräſidenten vor. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Diakonus Schultze über die Verſe 5—15 des dritten Capitels aus dem 
erſten Buche der Könige, von denen wiederum die Verſe 12 und 13 be⸗ 
ſonders beziehungsreich erſchienen: „Siehe, ich habe Dir ein weiſes und 
verſtändiges Herz gegeben, daß Deinesgleichen vor Dir nicht geweſen iſt, 
und nach Dir nicht aufkommen wird. Dazu, das Du nicht gebeten haſt, 
habe ich Dir auch gegeben, nämlich Reichthum und Ehre, daß Deinesgleichen 
keiner unter den Königen iſt zu Deinen Zeiten.“ Den Schluß der erheben⸗ 
den Feier bildete der von der ganzen Gemeinde angeſtimmte Geſang: 
„Nun danket alle Gott.“ f 5 
ö In der Domkirche zu St. Johannes fand gleichfalls ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 
In der Synagoge hielt Herr Rabbiner Dr. Joöl die Feſtrede. Das 
Innere des Gotteshauſes war mit prachtvollen Gewächſen reich geſchmückt. 
Der Synagogenchor war durch 50 Damen, die ihre Mitwirkung ſchon vor 
Wochen bereitwilligſt zugeſagt hatten, verſtärkt. Der Gottesdienſt begann 
und ſchloß mit Orgel⸗Prä⸗ und Poſtludium. Dem Gottes dienſt wohnte der 
geſammte Gemeindevorſtand nebſt den Vorſtehern aller iſraelitiſchen Wohl⸗ 
thäigkeitsvereine an. Die Synagoge war vollſtändig gefüllt. 
Von 12 Uhr ab ließ von der Galerie des Rathhausthurms herab ein 
Muſikchor Choräle, die Volkshymne und andere patriotiſche Weiſen er⸗ 
tönen; wie immer, lauſchte trotz des herniedergehenden Regens dieſer Feſt⸗ 
muſik eine große Menſchenmenge. — Um 12½ Uhr zog auf dem Palais⸗ 
platz die Wache auf, woſelbſt auch die Parole⸗Ausgabe erfolgte. Die 
Muſikcapelle des 10. Grenadier = Regiments concertirte auf dem 
Platze, während die Muſikcapelle des 11. Grenadier⸗Regiments die auf- 
ziehende Wache begleitete. 
Unter Betheiligung eines zahlreichen Publikums und unter Anweſenheit 
von Vertretern der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, von denen die 


erſteren zumeiſt in Galauniform erſchienen waren, beging um 12 Uhr R 


Mittags die hieſige königl. Univerſität in der mit exotiſchen Gewächſen 
feſtlich geſchmückten Aula Leopoldina die Jubelfeier. Auch der akademiſche 
Lehrkörper war zahlreicher denn je vertreten. Während der Männerchor 
der Breslauer Singakademie unter Leitung des königl. Muſikdirectors 
Prof. Dr. Schäffer den erſten Vers des Chorals: „Lobe den Herren, 

„ den mächtigen König der Ehre ꝛc.“ intonirte, betraten die Docenten der 
Univerſität, an ihrer Spitze der Curator, der Herr Oberpräſident Wirkl. 
Geh. Rath von Seydewitz, mit dem Rector magnificus Profeſſor 
Dr. Seuffert, in feierlichem Zuge die Aula. An den Choral ſchloß ſich 
der Vortrag des „Salvum fac regem etc.“ von Schäffer, worauf Herr 
Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer die Feſtrede hielt. 

Von zahlreichen Jubelfeiern 25 jähriger Regierung weiß, wie Redner 
ausführt, die Geſchichte, weiß beſonders unſere deutſche Vergangenheit zu 
berichten; aber kaum wurde je ein Jubiläum unter größerer Theilnahme 
begangen, als das, zu deſſen Feier wir heute verſammelt ſind. Die Ge⸗ 
fühle der Freude, der Dankbarkeit gegen Gott, der uns dieſen Herrſcher 
gab und über das gewöhnliche Maß menſchlichen Lebens hinaus in Friſche 
erhielt, durchſtrömen die Herzen, tönen von den Lippen der Millionen 
unſerer Volksgenoſſen; auch das Ausland, ſoweit es Urtheil beſitzt und ſich 
den Blick nicht trüben läßt von politiſchen Leidenſchaften, bringt dieſer 
Feier warme Sympathie entgegen. Es gab begabtere Regenten, gewaltigere 
Kriegsherren, Männer, die nicht nur ihrer Zeit und ihrem Volle, ſondern 
auch der Menſchheit den Stempel ihrer Perſönlichkeit aufdrückten, die den 
Jahrhunderten, ja Jahrtauſenden . Spuren ihres Daſeins 
hinterließen. Und doch, wenn wir fragen: War einer, der die Aufgaben, 
welche ihm die Zeit ſtellte, verſtändiger löſte, der das Maß der vorhan⸗ 
denen Kräfte, Berechtigung und Erreichbarkeit erſtrebter Ziele, das Blei⸗ 
bende und das Vorübergehende in den Wünſchen und Beſtrebungen 
der Zeit weiſer und beſonnener gg und beurtheilte; der in 
schwierigen Lagen, bei entſcheidenden Entſchlüſſen ſich gleich frei 
hielt von Ueberhebung wie von Verzagtheit; der dem Gebrauche 
der Macht ſo viel verdanken konnte, ohne je das Recht ſo wenig 
gekränkt zu haben; der die Wohlfahrt ſeines Volkes ſo weſentlich 
zu fördern vermochte, ohne doch der überlieferten und unentbehrlichen 
ſtrengen und harten Zucht ſeines Staates ſo wenig zu vergeben; wenn 
wir fragen, war einer, der es verſtanden hätte, einer gedanken⸗ und ereigniß⸗ 
reichen Zeit mit gleichem Geſchick und Erfolg zugleich Führer und Ge⸗ 
führter zu ſein: wir müßten geſtehen, wir wüßten Keinen zu nennen, dem 
wir die Palme zuerkennen müßten vor unſerem König und Kaiſer. Was 
die Beſten und Weiſeſten der Nation träumten, hofften, planten: ſeinen 
Handlungen ward es Ziel und Ergebniß; was in dem ganzen Volke an 
edlen Regungen ſchlummerte und webte, man fand es in dem geborenen 

Führer empfunden und gelebt. So ward unſer Herrſcher populär, populär 
im enge Sinne des Wortes; und jo lange Herzen deutſch ſchlagen, 
werden ſie auch warm werden im Gedanken an ihn. Der Redner gab 
nun einen hiſtoriſchen Rückblick auf die Entwickelung unſeres Volksthums. 
Er zeigte, wie es weſentlich der Gedanke des römiſchen Kaiſerthums im 
Mittelalter geweſen, der die loſe vereinigten deutſchen Stämme zu einem 
| 1 Volke verſchmolz, wie gerade unſer Volk an dem te 
des 12. und 13. Jahrhunderts den glänzendſten Antheil nahm, wie ſich 
ſpväter trotz des Ueberwucherns des Terxitorialweſens das nationale Be⸗ 
0 5 0 — forterhielt, bis der entſetzliche Krieg, aus confeſſionellem Hader 
entſprungen, mit einer Auskämpfung der politiſchen Gegenſätze Europas 
auf deutſchem Boden und mit deutſchem Blute endete, dem nationalen 
Stolze unſeres Volkes einen ſchweren, faſt tödtlichen Stoß verſetzte und 
blutige, rauchende Trümmerſtätten von den hellen Tagen der Vorzeit 
trennten. Das geſunkene Volksbewußtſein wieder aufzurichten, dazu habe 
5 fein deutſches Staatsweſen entfernt jo viel beigetragen, als das branden⸗ 
burg⸗preußiſche. Aus Trümmerhaufen ſonder Gleichen ſei unter Führung 
N des großen Kurfürſten die Vormacht der deutſchen Terxitorialgewalten er⸗ 
wachſen. Ihre vom entfernteſten Oſten bis zum äußerſten Weiten zer⸗ 
ſtreuten Gebietstheile hätten fie jegliche Wendung deutſchen Geſchickes, 
jede Regung deutſchen Lebens am eigenen Leibe mitempfinden laſſen. In 
4 einer für ſeine Zeit beiſpielloſen Unparteilichkeit gegenüber den verſchiedenen 
Confeſſionen ſeiner bunt zuſammengewürfelten Lande habe der Sieger von 
b 3 ein leuchtendes Vorbild für die Löſung einer ſchwierigen Auf⸗ 
gabe gegeben, der deutſche Herrſcher zu allen Zeiten gegenüberſtehen wür⸗ 
den. Seine Nachfolger hätten auf der betretenen Bahn beharrt. Die 
4 Hin Gefilde, die feuchten Brüche, die Kieferwaldungen unſerer 
5 lichen Gemarkungen ſeien der Mittelpunkt eines Staates gewor⸗ 
den, in dem ein begabtes, pflichttreues Herrſchergeſchlecht deutſche Skämme 
du einem Volke voll mannhaften Muthes, kriegeriſchen Stolzes, ausdauern⸗ 
Der, ſelbſtloſer Hingebung bSanzon Gegen eine Welt von Waffen habe 
Friedrich der Einzige dieſe Handvoll Menſchen zur Stellung einer euro⸗ 
Päiſchen Großmacht erhoben. Wieder ſei eine deutſche Macht vorhanden 
geweſen, deren Stimme im Rathe der Völker gehört werden mußte, eine 
Macht, die durch die Verſtümmelungen des corſiſchen Eroberers zwar 
* 1 niedergedrückt, aber nicht vernichtet werden konnte. Der 
folgende Aufſchwung des nationalen Seins ſei zuſammengefallen mit 
einem Aufſchwunge unſeres geiſtigen Lebens, der uns in wenigen De⸗ 
Lennien in die vorderſte Linie REN: Bildung ſtellte. Was deutſch 
gedacht und gefühlt, habe von Wiederbelebung der mittelalterlichen Herr⸗ 
lichkeit geträumt, die Aufrichtung eines mächtigen nationalen Reiches er⸗ 
ſehnt. Die Verhandlungen des Wiener Congreſſes hätten nun freilich 
dieſe Wünſche nicht erfüllt, Aber ſie hätten für Preußen eine Lage ge⸗ 
ſchaffen, die es ihm unmöglich machte, ſich ſeiner deutſchen Aufgabe zu 
N entziehen. Es habe ſich bemühen müſſen, in die ſchwere Rüſtung hinein⸗ 
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mpfindung habe die Diplomatie der deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten 
beherrſcht. Trotz alledem ſei Oeſterreich an den maßgebenden Stellen der 
größeren Sympathie begegnet, ſei Oeſterreich als der natürliche utz 
gegen Preußens Streben nach Machterweiterung erſchienen. Selbſt das 

uftandefommen des Zollvereins habe an der Auffaſſung der politiſchen 
Lage nichts Weſentliches geändert. Immer lauter und vernehmlicher 
hätten ſich Stimmen für W Führung hören laſſen, bis trotz alles 
Stoffes zu Tadel und Vorwurf gegen Preußens Herrſcher und Staat das 
Frankfurter Parlament mit knapper Mehrheit Friedrich Wilhelm IV. zum 
erblichen deutſchen Kaiſer wählte. Redner kennzeichnete die Gründe, wes⸗ 
halb er die Krone ausſchlug. In Olmütz habe Preußen ſelbſtſtändiger 
deutſcher Politik entſagt. Auch in der folgenden trüben Zeit hätten die 
Hoffnungen, welche Deutſchland auf unſer Fürſtenhaus geſetzt, nicht erſtickt 
werden können. a 

Sie zu erfüllen, ſei unſer König und Kaiſer berufen geweſen. Eine 
ſelten ba verantwortungsvolle Stellung ſei es geweſen, in die er 
zunächſt als Stellvertreter des leidenden Bruders, dann als Regent, vor 
nunmehr 25 Jahren als regierender König eintrat. Er ſollte die altpreußi⸗ 
ſchen Traditionen monarchiſcher Herrſchaft in Einklang bringen mit den 
conſtitutionellen Anſchauungen der Zeit; er ſollte in einer überaus ſchwierigen 
allgemeinen politiſchen Lage die mühſam errungene, mühſam behauptete 
euxopäiſche Stellung Preußens ſtärken und befeſtigen; er ſollte die ver⸗ 
fahrene deutſche Srage löſen in einheitlichem, nationalem, conjtitutionellem 
Sinne. Er wurde dieſen Aufgaben gerecht. 

Wenn man, fährt Redner fort, nach dem Entwickelungsgange des 
Mannes forſcht, der als Sechssigiähriger die geloderten Zügel des Staates 
in eine feſte Hand nahm, fo find die Nachrichten hierüber ſpärlich genug. 
Und doch treten die leitenden Züge deutlich hervor, erſcheint das Bild 
dieſer ſchlicht⸗einfachen, durchſichtigen Perſönlichkeit überraſchend klar. In 
dem Empfindungs⸗ und Gedankenkreiſe der Familie, die herkömmlich den 
Türſten nicht als den Staat ſelbſt, ſondern als den erſten Diener des 
Staates anſah, wuchs er auf; ſchon in dem Achtzehnjährigen fanden fie 
Ausdruck in dem Gelöbniß: „Mein fürſtlicher Stand ſoll mich 
immer an die größeren Verpflichtungen, die er mir auferlegt, 
an die größeren Anſtrengungen, die er von mir fordert, und 
an die e dne e nach mit denen ich zu kämpfen habe, 
erinnern.“ Er wuchs auf in einem Elternhauſe, das als ein Muſter 
chriſtlich⸗deutſchen Familienlebens daſteht; wuchs auf zu jener veligiöfen 
Geſinnung, die im Glauben nicht nur die Quelle alles Lebensglücks, ſon⸗ 
dern auch Grundlage und Inbegriff alles ſittlichen Handelns ſieht, zu jener 
Wahrheitsliebe, die dem Strengkirchlichen nothwendig erſcheinen ließ, in 
ſeiner erſten Anſprache ans Staatsminiſterium zu erklären: „Alle Heuchelei, 
Scheinheiligkeit, kurzum alles Kirchenweſen als Mittel zu egoiſtiſchen 
Zwecken iſt zu entlarven, wo es nur möglich iſt“; wuchs N, zu jener Zu⸗ 
verläſſigkeit, die einen der radicalſten Achtundvierziger, einen erbitterten 
Gegner, zu der ere nöthigte: „Keiner wagte des Prinzen Privat⸗ 
charakter anzutaſten; ſeine Ehrenhaftigkeit und aufrichtige Geradheit, die 
Zuverläſſigkeit und aller Halbheit feindliche Entſchiedenheit ſeiner Sinnesart 
wurden als ſeltene Eigenſchaften in unſerer Zeit ſelbſt von Gegnern an⸗ 
erkannt.“ Den Dreizehnjährigen nennt die Mutter „einfach, bieder und 
verſtändig, gleich dem Vater“; der militäriſche Erzieher, Hauptmann von 
Reiche, rühmt an ihm ſchnelle Auffaſſung, prakkiſchen Verſtand, große 
Ordnungsliebe und — einen für ſein Alter ernſten und geſetzten Charakter. 
Die eherne Zeit, der Kindheit und Jugend angehörten, regte militäriſche 
Neigungen und Begabungen des Prinzen noch mehr an, als es des 
Hauſes und Staates Art ſchon mit ſich brachte. Sie gelangten zu hoher 
Entwickelung. 3 

Von eniſcheidender Bedeutung aber fürs Leben wurde der raſche Wechſel 
in Preußens Geſchick, der den mit der todtkranken Mutter durch Schnee⸗ 
ſturm und eiſige Meereswellen über den Sand der öden kuriſchen Nehrung 
durch 3 Tage und 3 Nächte nach Memel fliehenden Knaben binnen wenigen 
Jahren zweimal als ſiegreichen Soldaten in die Hauptſtadt des Herrſchers 
führte, der mit brutaler Rohheit der edelſten Königin, die je einen Thron 
zierte, begegnet war. Die Folgezeit verbrachte Prinz Wilhelm in einfluß⸗ 
reichen Stellungen in der Armee, in der Verwaltung, im Staatsrath. 
Dieſen Jahren verdankt er weſentlich die Ausgeſtaltung ſeiner politiſchen 
Anſchauungen, die Kenntniß von Land, Volk und Heer, die Vertrautheit 
mit dem ganzen Organismus der Regierung. Im Staatsrikth nahm er 
einen hervorragenden Antheil an den Berathungen, die der Berufung des 
vereinigten Landtages vorausgingen. Er ſtand den betreffenden Maß⸗ 
nahmen nicht ſympathiſch gegenüber. Die Freiheiten und Rechte der 
Stände wollte er niemals auf Koſten der Krone gewährt wiſſen. Dieſe 
Anſchauungen wurzelten in der Ueberzeugung, daß die Krone von Gott 
verliehen ſei. Auf Popularität konnten in Kor Zeit die Anſchauungen 
des Prinzen nicht rechnen, um ſo weniger, als man gerade in ihm den 
Mann ſah, der bereit und im Stande war, Gefinnungen in Handlungen 
umzuſetzen. So wurde der Prinz von Preußen der beſtgehaßte Mann in 
ſeinem Volke. Und doch ſollte gerade er den neuen conſtitutionellen Ein⸗ 
richtungen Beſtand und Leben verleihen. Daß auch mit ihnen ein Staat 
blühen und gedeihen könne, war ihm ſchon bei ſeinem erſten Aufenthalt in 
England 1844 zur Ueberzeugung geworden; ſie feſtigte ſich bei ſeinem 
zweiten unfreiwilligen Bejuche in jenem Lande 1848. Der conſtitutionellen 
Monarchie wollte er „mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit ſeine Kräfte 
weihen“. Als dann in den 50er Jahren in Preußen Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtanden, als weithin die Befürchtung ſich verbreitete, die Verfaſſung ſtehe in 
Frage, da wandten ſich ihm vertrauensvoll die Blicke zu. Der Beginn 
ſeiner eee e wurde zur „neuen Aera“. Und als dann in 
e Tagen mehr als einmal an den König die Verſuchung lockend 
erantrat, den e ee ſcheinenden Hemmniſſen zu entgehen durch 
einen Angriff auf die Verfaſſung, widerſtand er trotz aller Zweifel, ob die 
neue Regierungsform den Wunſch verwirklichen werde, den er ausge⸗ 
ſprochen, unter ihr „das neue Preußen ſo erhaben und groß zu ſehen, wie 
es das alte mit Ehren geworden ſei“. Die glänzende Rechtfertigung, welche 
die königliche Politik 1866 erfuhr, konnte ihn nicht veranlaſſen, dem Rathe 
derer zu folgen, welche die ae gi hätten benützen mögen zu einer 
Vermehrung der königlichen Gewalt im Innern, ſie ließ ihn vielmehr in 
der Indemnitäts⸗Vorlage mit feinem Volke Verſöhnung ſuchen aus den 
ſchweren Conflictswirren. Su 5 5 

Seitdem iſt unſer König und Kaiſer der feſte Eckſtein geblieben für die 
Grundlagen unſerer preußiſchen und ſeit 1871 unſerer deutſchen Verfaſſung, 

etragen und geleitet von der Ueberzeugung, der er zu Beginn ſeiner 
Regentſchaft Worte lieh: „Es giebt keinen berechtigten Conflict der Inter⸗ 
eſſen zwiſchen dem Souverain und ſeinen Unterthanen.“ Glanzvoller, er: 
eignißreicher als die innere, iſt ihm beſchieden geweſen, die äußere Politik 
ſeines Staates zu leiten. Sie ſtand und fiel mit der Löſung der deutſchen 
Frage Die Hoffnung auf moraliſche Eroberungen wär erfolglos. 

Da trat durch das Ableben des Königs Friedrich VII. von Däne⸗ 
mark an Deutſchland die Aufgabe heran, die Rechte der ſtammverwandten 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, in denen ſich das deutſche National⸗ 
Pine gleichſam concentrirte, zu ſchützen. Die Lostrennung derſelben von 

jänemark geſchah aller europäiſchen Diplomatie zum Trotz und war die 
ſchwerſte Arbeit, die nach unſeres Reichskanzlers Geſtändniß ihm je de 
lungen. Es fehlte nicht viel, jo wäre ein neuer Particularſtaat geſcha en 
worden. Dies zu verhindern, wurde der Krieg mit Oeſterreich nothwendig, 
zu dem ſich der König nur ſchwer entſchloß. Die Wunden des unnatür⸗ 
lichen Krieges ſind raſch vernarbt, das Andenken an ihn iſt verlöſcht durch 
den größeren Erfolg, den er nach ſich gezogen. War 1866 der Bann des 
Dualismus gebrochen worden, der lähmend auf Deutſchland gelaſtet, ſo 
wurde 1870/71 dem verderblichen Einfluß ein Ende gemacht, den Frank⸗ 
reich ſeit Jahrhunderten geübt. Wenn in der Folge König Ludwig die An⸗ 
regung gab zur Erneuerung des Kaiſertitels, wenn er und ſeine ſüddeut⸗ 
ſchen Mitfürſten auf werthvolle Rechte verzichteten zu Gunſten Preußens 
und der Gefammtheit, ſo ehrten ſie ſich ſelbſt durch eine Entſagung, von 
der die Geſchichte nicht oft zu berichten weiß, legten zugleich aber auch ein 
glänzendes Zeugniß ab für das Vertrauen, das ſie in die Loyalität preu⸗ 
ßiſcher Poliſik und zunächſt in den Kaiſer ſetzten. 

Seitdem ſind 15 Jahre ins Land gegangen. Das Deutſche Reich iſt 
anerkannt ein Friedensreich. Als ſolches übt es einen Einfluß im Rathe 
der Völker, wie nie zuvor. Die Friedensjahre haben unſerer inneren Ent⸗ 
wickelung reiche Förderung gebracht. An Differenzen hat es ja nicht 
gefehlt, auch Erfahrungen bitterſter Art ſind dem Kaiſer 
nicht erſpart geblieben. Aber ſoweit menſchliches Vermögen 
Gegenſätze ausgleichen kann, ſteht ſein Wirken und Walten 
mit dem Denken und Walten feines Volkes. Das 1 
haben wir am heutigen Tage freudige Veranlaſſung. Mag uns Manches 
trennen; was uns verbindet, iſt unendlich mehr, iſt über⸗ 
Freud um heute unſere Herzen aufjubeln zu laſſen in heller 

reude am gemeinſamen Vaterlande. Die alte deutſche Treue hat 
unſer Kaiſer und König in ſeinem Volke, in ſeinen Dienern reichlich er⸗ 
fahren; er hat ſie, auch hierin ein rechter deutſcher Mann, nach alter Weiſe 
nicht minder reichlich geübt. — Friedrichs „toujours en vedette“s gab 
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a die der allzu ſchwächliche Körper tragen ſollte. Und eben dieſe aſſung: „Es iſt Preußens Befimmung nit, dem Genuß der erworbenen 


üter zu leben. In der Anſpannung ſeiner d 

iu dem Genf unt der Aft ien ener e e e 
Vereinigung von Gehorſam und Freiheit, in der Stärkung ſeiner Wehr⸗ 
kraft liegen die Bedingungen ſeiner Macht; nur ſo vermag es ſeinen Rang 
unter den Staaten Europas zu behaupten!“ Von dem bezeichneten Wege 
iſt der König nicht um eines Fußes Breite abgewichen. Die Bahn, die er, 
den Spuren des großen Friedrich folgend, einſchlug, ſie wird innegehalten 
werden müſſen, wenn das Errungene bewahrt und fortentwickelt werden 
ſoll. Wir un e einer Provinz, die hart an den Grenzen unſeres 
Staates und olksthums liegt, einer Provinz, die als Schlußſtein das 
emporringende Preußen zur Großmacht ausbaute, von der aus 1813 die 
Wiederherſtellung des Staates erſtritten wurde, die 1866 und 1870 den 
Vorkampf hatte im großen Ringen um Deutſchlands Einheit und Freiheit, 
wir haben beſonderen Grund, den Allmächtigen zu bitten, daß er den Geiſt 
erhalte, in dem unſer König und Kaiſer lebt und regiert. Mit einem 
Segenswunſch für denſelben ſchloß hierauf Redner ſeine die Aufmerkſam⸗ 
keit der Zuhörer in hohem Grade feſſelnde Rede. 

Mit dem Geſange des Schlußverſes des Eingangs intonirten Chorals 
fand die Feier ihren würdigen Abſchluß. 

Um 12%, Uhr wurde auf dem Exercierplatze vor dem königl. Palais 
der Königsſalut (101 Kanonenſchüſſe) von einer Batterie des 6. Artillerie⸗ 
Regiments abgegeben. 

Von 12 bis 2 Uhr fand ein vom Breslauer Bürgerſchützen⸗ 
Corps arrangirtes Feſtzirkelſchießen ſtatt. Die 3 beſten Schützen 
Möbelfabrikant Gatting (108), Fabrikbeſitzer Sierowatky jun. (108). 
und Juwelier Markfeldt (105 Zirkel) erhielten die ausgeſetzten ſilbernen 
Ehrenkreuze als Prämien. Ebenſo hielt auch der Freihandſ chieß⸗ 
verein ein Feſtſchießen ab, wobei Kaufmann Nippert 106, Maler 
Rudolph 99 Zirkel erhielt und außerdem Zimmermeiſter von Aspe den 
beſten Schuß erzielte. Dieſe drei erhielten ſomit die ausgeſetzten Prämien. 

Die Reihe der um die Mittagsſtunde begonnenen officiellen Feſtlichkeiten 
fand Nachmittags ihre Fortſetzung. Im großen Saale der Weinhandlung von 
Chriſtian Hanſen (H. Schäfer) hatten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und 
des Stadtverordneten-Collegiums zu einem Feſtdiner vereinigt, 
bei welchem Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg den Toaſt auf den 
Kaiſer ausbrachte. Ein von Herrn Stadtrath Pick gedichtetes Feſtlied, 
das nach der Melodie, „Freiheit, die ich meine“, gemeinſam geſungen 
wurde, gab den Empfindungen der Theilnehmer beredten Ausdruck. Wir 
citiren folgende Strophen: 

Steig' herauf voll Wonne, hehres Sende fn 

Das mit Licht und Sonne meine Seele füllt! 

Sei im Feſtgeläute Deinem Bräut'gam nah', 

7 Seligſte der Bräute, Frau Boruffia! ,. 
Eh' im Völkerkriege ein Jahrhundert ſchied, 
Sang es um die Wiege Ihm ein Heldenlied; 
Früh auf Schlachtfeldsklippen ward die Stirn geſchmückt, 
N Drauf Luiſens Lippen ihren Kuß gedrückt. :, 
Wieder vor der Neige des Jahrhunderts ſteht 
Mit dem Palmenzweige Deine Majeſtät. 
Staaten, Krieg und Frieden, Fürſten, kühn und groß, 
: Sind im Strom geſchieden — Du bliebſt wandellos. ;,: 

Welch' ein Geiſterringen, welch' ein Freiheitsdrang 

Trug auf Adlerſchwingen des Jahrhunderts Gang! 

Jung im Vorwärtsſchreiten, ſchufſt Du jünglingsgleich 
: Aus dem Geiſt der Zeiten uns das neue Reich * 

Wo die Wellen ſchäumen um den Wüſtenſaum, 

Und die Palmen träumen von dem Fichtenbaum, 

Künden laut die Wogen, preiſt der Ocean, 
: Den Columb durchzogen, Kaiſer! Deine Bahn. . 

Und wo Gottes Flamme in ein Herz ſich ſenkt, 

Das am alten Stamme treu und liebend hängt, 

Das mit Blut und Schweiße ſich dies Reich errang, 
: Tönt heut Dir zum Preiſe heller Jubelſang: : 

Kaiſer, den ich meine, der mein Herz erfüllt, 

Komm' im Ruhmesſcheine, hehres Heldenbild! 

Künd' uns vielbewundert Liebe fort und fort! 
: Schließ' uns das Jahrhundert als des Friedens Hort! 3: 

Im großen Saale der Alten Börſe auf dem Blücherplatze dinirten die 
höheren Juſtizbeamten, 145 an der Zahl. Herr Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident Schultz⸗Völcker brachte den Kaiſertoaſt aus. 

In den Repräſentationsräumen des Centralbahnhofs hatten ſich unter 
dem Vorſitz des Oberpräſidenten Herrn Dr. von Seydewitz, Excellenz⸗ 
die geſammten Verwaltungsbehörden und die Mitglieder der 
Univerſität zur Feier des Regierungsjubiläums des Kaiſers zuſammen⸗ 
gefunden. Der Saal, einer der prächtigſten und geräumigſten, den unſere 
Provinz aufzuweiſen, war dem Zweck entſprechend und mit Geſchmack decorirt. 
Dem Eintretenden gegenüber ſtand die Büſte des Kaiſers unter einem Dache 
üppiger Blattpflanzen, den Hintergrunde ſchloß ein ſchön gefalteter Vorhang von 
rothem Stoffe ab, von dem ſich das glänzende Weiß der Büſte wirkungsvoll 
abhob. Die Theilnehmer hatten an fünf Tafeln Platz genommen. Die 
Quertafel in unmittelbarer Nähe der geſchilderten Decoration nahmen die 
höchſten Behörden und die Vorſtände der gelehrten Geſellſchaften ein; 
Herr Oberpräſident Dr. von Seydewitz, der Regierungs-Präſident 
Freiherr Junker von Ober⸗Conreut, der Finanzrath Au guſtini, 
der Rector magnificus Prof. Seuffert, die Decane der vier Facultäten, 
Herr Prof. Heidenhain als Vorſitzender der Schleſiſchen Geſellſchaſt für 
vaterländiſche Cultur u. ſ. w. u. ſ. w. Die Langtafeln waren unter die 
einzelnen Reſſorts in der Weiſe vertheilt, daß die Univerſität, die Regierung, die 
Eiſenbahn je ihre Tafel hatten. Die Bedeutung des Feſtes brachte es mit 
ſich, daß die Betheiligung eine weit größere war, als bei den jährlich wieder⸗ 
kehrenden Kaiſerdiners. Die Geſammtzahl der Theilnehmer betrug weit über 
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zweihundert. DerkToaſt auf den Kaiſer wurde von Herrn Oberpräſidenten 


von Seydewitz ausgebracht. Er lautete: 

Wir begehen heute ein für alle 8 hoch bedeutungsvolles Rai 
wie feiern den Ablauf eines ein Vierteljahrhundert umfaſſenden Zeit⸗ 
raumes der geſegneten Regierung unſeres erhabenen Kaiſers und Kö⸗ 
nigs. Gottes Gnade bat ihm zu ſchwerer Zeit die Krone auf das Haupt 
eſetzt, und fo glorreich ihm dieſer königliche Schmuck von feinen Vor⸗ 
ahren überkommen war, er hat Perlen um Perlen des Ruhmes dem⸗ 
ſelben neu hinzuerworhen, des Ruhmes, der für ihn darin gipfelte, daß 
er das Wollen und das Können in ſich vereinigte, nur dem wahren 
Wohle des ganzen he dienen und deſſen Macht zu ſtärken 
und zu erhöhen. Und Gott hat ihm das Gelingen dazu gegeben, das 
Gelingen auf den Schlachtfeldern ſeiner Heere — ich nenne nur die 
Namen Düppel, Königgrätz und Sedan — das Gelingen bei den 
Arbeiten des Friedens und für den Frieden, das Gelingen beim Auf⸗ 
und Ausbau des Deutſchen Reiches, das Germaniens Stämme vom Fels 
zum Meere brüderlich umfaßt — und dem Gelingen hat deutſche Treue 
den Lorbeerkranz geflochten, in den jedes deutſchen, jedes preußiſchen 
Mannes Herz ihm ein Blatt hinzuzuflechten trachtet. Uns aber, die wir 
dem erhabenen Landesherrn beſondere Treue gelobt, uns durchdringen 
ſolche Empfindungen heute in ihrer ganzen, reichen Fülle, und wenn wir 
den in ehrfurchtsvoller Dankbarkeit in die Vergangenheit gerichteten Blick 
nach vorwärts wenden in die künftige Zeit hinein, da ſteigt aus der 
Tiefe unſerer Herzen der heiße Wunſch empor: Gott der Herr wolle den 
heißgeliebten Kaiſer und Herrn geleiten mit ſeinem Schutze in den kom⸗ 
menden Tagen, und ſeine ſegenſpendende Hand wolle ihn behüten und 
bewahren immerdar. Unſere Huldigung gilt unſerem kaiſerlichen Herrn, 
unſerem gottbegnadeten Könige gilt heute erneutes Gelöbniß der alten 
Treue, die bis zum Tode währt. Und nun ſtimmen Sie ein in den 

Jubelruf: Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, unſer König lebe hoch! 


In den begeiſterten Ruf der Tiſchgeſellſchaft ſiel die Capelle mit den Tönen 
des „Heil Dir im Siegerkranz“ ein, das von den Anweſenden mitgeſungen 
wurde. Dieſer erhebende Moment bildete den Höhepunkt des Feſtes. 
Während der Tafel ſpielte die Capelle des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 


König Wilhelm in den Tagen feiner Thronbeſteigung die folgende erweiterte! Regiments Nr. 6 unter Leitung ihres Dirigenten des Kgl. Muſikdirectors 
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Englich. Das Programm war folgendes: Deutſcher Kafſer⸗Marſch von 
Bräunlich. Jubel⸗Ouverture von Weber. „Glückliche Stunden“, Walzer 
von Heyer. „Kaiſerblumen“, Gavotte von Morley. „Militaria“, Großes 
patriotiſches Potpourri von Schreiner. Quadrille über deutſche Lieder 
von Herzog. Entre-⸗Act und Brautlied aus „Lohengrin“ von Wagner. 
Soldatenlied von Mosciuwszkow. „Freudenſalven“, Walzer von J. Strauß. 
Preußen⸗Marſch von Golde. — Dazu gab es folgendes Menu: Consommé 
à la jardinière. Hors) d'oeuvres diplomatique. Rehrücken à Técossaise. 
Seezunge à la Normande. Stangenſpargel mit Zunge. Rebhuhnpaſtete. 
Truthahn. Compot, Salat. Ananas⸗Bombe. Butter, Käſe. Deſſert, 
Café, Liqueur. 

Der Generalſtab des VI. Armeecorps war zu einem Diner bei 
dem commandirenden General, Generallieutenant v. Wichmann, welcher 
auch den Kaiſertoaſt ausbrachte, geladen. 

Im Hotel de Sileéſie waren die Offiziere des Reſerve- und 
Landwehr-Regiments Breslau Nr. 38 und des Bataillons Breslau II 
des Niederſchleſiſchen Landwehr-Regiments Nr. 50 zu einem Feſtmahl ver⸗ 
einigt, bei welchem Herr Oberſt Graf Herzberg ein Hoch auf den oberſten 
Kriegsherrn ausbrachte. Die activen Offiziere der Garniſon ver: 
einigten ſich in den verſchiedenen Regiments-Caſinos zu Liebesmahlen. 

Die Theater feierten den Feſttag durch geeignete Veranſtaltungen. 
Schon am Sonnabend fand im Stadttheater eine Vorſtellung ſtatt, 
deren Reinertrag Herr Director Brandes nach Abzug der Autorentantieme 
den hieſigen Stadtarmen zufließen zu laſſen gedenkt. Der Vorſtellung 
wohnten der Oberbürgermeiſter, der Stadtverordneten-Vorſteher, ſowie ver: 
ſchiedene Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Collegiums 
bei. Nach einem von Frl. Schwarzenberg ausdrucksvoll vorgetragenen 
Prolog von Dr. Ewald Böcker wurde deſſelben Verfaſſers vieractiges 
vaterländiſches Schauſpiel „Burggraf Friedrich“ aufgeführt, das trotz 
ſtarker techniſcher Mängel, die es an und für ſich als ein wenig be⸗ 
deutendes dramatiſches Ereigniß kennzeichnen, um ſeiner Tendenz 
willen bei dem Publikum eine wohlwollende Aufnahme fand. Das 
Haus war feſtlich erleuchtet. Eingeleitet wurde die Vorſtellung durch 
die unter der Direction des Herrn Capellmeiſters Seidel treff⸗ 
lich ausgeführte Jubel Ouverture von Carl Maria von Weber. 
— Das Lobe-Theater führte geſtern Guſtav zu Putlitz' fünfactiges 
Schauſpiel „Das Teſtament des großen Kurfürſten“ auf. Auch 
hier wurde die Vorſtellung eingeleitet durch einen (von Wilhelm Anthony 
gedichteten) Prolog und die Jubel⸗Ouverture. Stürmiſchen, immer wieder⸗ 
holten Beifall fand ein lebendes Bild, das die Declamation des Prologs, 
den Frl. Wienrich ſprach, abſchloß. Während ſich die letzten Zeilen des 
Prologs mit den aus dem Orcheſter heraufſchallenden Klängen des 
„Heil Dir im Siegerkranz“ vermiſchten, theilte ſich im Hintergrunde 
der Bühne ein Vorhang, und es zeigte ſich eine Coloſſalbüſte des 
Kaiſers, zu welcher von rechts der Große Kurfürſt, von links Friedrich 
der Große, von Mitgliedern der Bühne im Coſtüme der Zeit dargeſtellt, 
herangetreten waren, um auf des Kaiſers Haupt einen Lorbeerkranz zu 
drücken. Die Jubel-Ouverture wurde von der geſammten Regiments⸗ 
Capelle des 10. Infanterie - Regiments unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn Erlekam ſchwungvoll exeeutirt. — Im Thalia⸗Theater gelangte 
die Millöcker'ſche Operette „Der Feldprediger“ zur Aufführung, bei 
der beſonders der mächtig packende Schluß des zweiten Actes feinen tiefen 
Eindruck auf das Publikum nicht verfehlte. 

Die Illumination 

war, wie bereits im Mittagblatt gemeldet, eine überaus glänzende. Allen 
voran erſtrahlten die öffentlichen Gebäude in feſtlicher Beleuchtung. Um 
die ſteinerne Galerie und die Laterne des Eliſabetthurms war eine Guir⸗ 
lande von leuchtenden Ballons gezogen. Von Zeit zu Zeit erglänzten von 
der Höhe des Thurmes aus bengaliſche Flammen in die Nacht hinaus. 
Der obere Theil des Rathhausthurmes war mit einem den Silhouetten 
der Architectur folgenden Netz von flammenden Ballons umzogen. Au 
der Plattform der Laterne wurden faſt unausgeſetzt bengaliſche Flammen 
abgebrannt. Auch die Thürme der Magdalenenkirche waren mit Ballons 

eſchmückt. An vielen öffentlichen Gebäuden, z. B. am Stadthaus, am 

egierungs⸗Ober⸗Präſidialgebäude, am Gouvernementsgebäude, an der 


Commandantur, an den Gebäuden der alten und neuen Börſe, am Stände⸗ 
hauſe, an dem Generallandſchaftsgebäude erſtrahlten in Gasflammen 


A Breslau, 4. Jan. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 


in abgeschwächter Haltung bei geringem Geschäft. Credit-Actien büssten 


gegen die Anfangsnotiz 1 Mark ein. Auf Berliner Meldungen konnten 
Laurahütte-Actien eine Kleinigkeit anziehen. 

Per ult. Januar (Course von 11 bis li, Uhr): Franzosen 429 bez., 
Ungar. Goldrente 81,10—81,15 bez. u. Gd., Russ. 1884er Anleihe 97,85 
bis 97,40 bez., Russ. Orient-Anleihe II 61,50 bez. u. Br., Oesterr. Credit- 
Actien 499—498,50—499—498 bez., Verein. Königs- u. Laurahütte 86,35 
bis 87 bez. u. Gd., Russ. Noten 200,75 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlim, 4. Jan., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 499, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. 


Beriln, 4. Jan., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 499, —. Staats- 
bahn 429, 50. Lombarden 215, 50. Laurahütte 86, 60. 1880er Russen 
82, 40. Russ. Noten 200, 70. 1 Ungar. Goldrente 81, 10. 1884er 
Russen 97, 40. Orient-Anleihe II. 61, 50, Mainzer 99, 10. Disconto- 
Commandit 200, 25. Schwach. 


Wien, 4. Januar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 299, 90. Ungar. 
Oredit-Actien —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, — Marknoten 62, —. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 100, 85. Ungar. Papierrente —, --, 
Eibthalbahn — —. Matt. a 


"Wien, 4. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 301, 10. Ungar. 
Oredit —. Staatsbahn 267, 25. Lombarden 132, 75. Galizier 221, —. 
Desterr. Papierrente 83, 82. Marknoten 61, 97. Oesterr. Goldrente 
. 4%, ungarische Goldrente 100, 92. Ungar. Papierrente — —. 
Elbthalbahn 163, 25. Fest. 


Framk furt a. M., 4. Januar, Mittags. Credit-Actien 241, —. 
Stautsbähn 215. —. Galizier 178, 50. Still. 
Paris, 4. Januar, 30% Rente 80, 55. Neueste Anleihe 1872 109, 67. 
Italiener 98, 22. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Behauptet. 
5 London, 4. Januar, Consois 99, 09. 1873er Russen 958. Wetter: 
egen. 


Wien, 4. Januar, e DRUENEL Matt. 


‚ Cours vom 4. Cours vom 4. 2, 

18 30er Loose. — |— — [Ungar. Golärente...». — | — — 
46er Lese. | — — 14% Ungar. Galdrente J00 90101 02 
Codlit-Actien . 299 80 391 40 [Papier rente v3 75) 83 90 
Ungar. de — —— — ‚JSüberrente ........ 84 05| 84 15 
Anglo = ILondẽenn 126 15/126 10 
81.-Eis.-A.-Cert. 266 90 1267 40 Oesterr. Goldrente.. 110 800110 80 
Lomb. Eisenb.. 132 75 83 — Ungar. Papierrente. 92 82 92 90 
Galirier......: 220 50 221 50 [Elbthalb ann 162 E016 50 
Napoleonsd’or. 10 — | 9 99% Wiener Unionbn k 
Mar knoten. 62 — 2 — Wiener Bank verem — | — 


Adler, Sterne, Eiferne Kreuze ic. Als beſonders effectvoll fielen unſern 
Berichterſtattern bei ihren Rundgängen durch die Stadt u. a. auf die 
Illumination des Zwingergebäudes, des Realgymnaſiums am Zwinger, 
an deſſen Front lange Gaslinien gezogen waren, welche durchbrochen 
waren von coloſſalen W und A, ferner das des Reichsbankgebäudes, der 
Elfer⸗Kaſerne, deren Mittelbau mit Guirlanden und Kränzen reich ge⸗ 
ſchmückt und mit Emblemen in Gasflammen heil erleuchtet war. Auch die 
Wache in der Schweidnitzerſtraße, ſowie die Ohlauerthorwache waren illuminirt. 
Der offene Vorraum der letzteren war mit Draperien geſchmückt, in Hinter⸗ 
runde war eine gene bekränzte Kaiſerbüſte aufgeſtellt. Vor dem königlichen 
alais waren ſeitens der Stadt die Gaslaternen durch mächtige Gas⸗ 
pyramiden Ei welche weithin über den Exercierplatz leuchteten. Auf 
dem Ring, der Schweidnitzerſtraße, dem Tauentzienplatze, dem Schloßplatz, 
der Ohlauer⸗ und Albrechtſtraße, ſowie auf den Anlagen des Matthias⸗ 
platzes waren an den Gascandelabern neben den Gasflammen Gasfackeln 
angebracht, welche Straßen und Plätze faſt taghell erleuchteten. Am Central⸗ 
bahnhof ee ſich die Illumination des Mittelbaues, der bis zum Dach 
mit Gaskörpern bedeckt war, beſonders gg Der große Vorplatz vor 
dem Bahnhofsgebäude war durch die den Candelabern der Straßen: 
laternen aufgeſetzten Gaspyramiden hell erleuchtet. Nicht minder effectvoll 
war die Illumination am Freiburger Bahnhof und auf dem Berliner 
Platze. Einen feenhaften Anblick gewährte dem auf der Brücke an der 
Ohlauer Thorwache ſtehenden Beſchauer die Illumination der Häuſer am 
Stadtgraben gegenüber der Liebichshöhe. Das Thauwetter des Tages und 
der Regen hatten auf der Eisfläche des Stadtgrabens einen Waſſerſpiegel 
ebildet, welcher die Lichterreihen der erleuchteten Häuſer ſtrahlend reflectirte 
Ein gleich prachtvolles Schauspiel bot ſich dem, der der in allen Etagen 
illuminirten Eilfer⸗Kaſerne oder dem Amtsgerichtsgebäude auf der andern 
Seite des Stadtgrabens gegenüberſtand. Die Illumination der Denkmäler 
Breslaus, Friedrich's des Großen, Friedrich Wilhelm's III. und Blücher's 
og 1 die Blicke der nach Tauſenden durch die Straßen wogenden 
enſchenmenge auf ſich. Von den öffentlichen Plätzen erſchienen nächſt 
dem Ringe und dem Exercierplatz am reichſten illuminirt der N 
platz, der Königs⸗, der Blücher⸗, Salpator⸗, Sonnen⸗ und der Matthias: 
platz; am Tauentzienplatz beſonders das Hotel Galiſch und das Schott⸗ 
länder'ſche Haus. Am Königsplatz waren ſämmtliche Häuſer beleuchtet. 
Ganz beſonders bemerkbar machte ſich das Haus des Commerzienrathes 
Schöller. Auch auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße waren viele ge illu⸗ 
minirt. Am Salpatorplatz zeichnete ſich vornehmlich das Löbbecke'ſche Haus 
aus, deſſen ganze Busıbe mit Gasſternen,-Adlern u. ſ. w. geſchmückt war. 
Die Balcons der Häuſer am Matthiasplatz waren ale] von flammen⸗ 
den Guirlanden umſäumt; bengaliſche Flammen leuchteten bald hier, bald 
dort auf. Auf der Albrechtsſtraße waren beſonders das alte und neue 
Poſtgebäude, ſowie das Gebäude des Schleſiſchen Bankvereins in pracht⸗ 
voller Weiſe decorirt und illuminirt. Von 3 Wirkung waren bei 
dem Muſeum die das ganze Gebäude maglſch erhellenden Gasflambeaur 
auf den ſteinernen Candelabern der großen Freitreppe. 

In den Hauptſtraßen der inneren Stadt wetteiferten die größeren Ge⸗ 
ſchäfte in der Ausſchmückung und Illumination ihrer Schaufenſter. So 
zeichnete ſich auf der Schweidnitzerſtraße das Geſchäftslocal der Firma 
Albert Fuchs vor vielen anderen weſentlich aus. Im Schaufenſter waren 
die Büſten des Kaiſerpaares, beſchützt von der Germania, in ſchönem 
Arrangement ausgeſtellt. An der Front des Hauſes flankirten in wirkungs⸗ 
voller Drapirung zwei Kaiſerkronen die Büſte des Monarchen, gekrönt von 
dem preußiſchen Wappen, Alles in elektriſcher Beleuchtung. In Hainauers 
Kunſthandlung war ein Bild des Kaiſers ausgeſtellt, eingerahmt von 
einem Kranz weißer Natur⸗Camelien und grüner Naturblätter. Die 
Swan hatte nach heimiſcher Manier ihre Ovation eingerichtet. Im 
Schaufenſter der Firma Sittner u. Lichtheim waren die Büſten des Kaiſers 
und des Kronprinzen im Helm aufgeſtellt. Die Kunsthandlung von Karſch 
hatte das Bildniß des Kaiſers, von einem Lorbeerkranz umgeben, aus⸗ 
geſtellt. Ferner machten ſich die durch Büſten und Decorationen aus⸗ 
geſtatteten Schaufenſter der Firmen Ermler und J. Schäffer in vortheil⸗ 
hafter Waiſe bemerkbar. 

Ferner erwähnen wir die Decorationen des Hanſen'ſchen Locals, der 

iſchhandlung von E. Anden auf der Schmiedebrücke. Auf der Nicolai⸗ 
traße zeichnete ſich beſonders das Leinengeſchäft von Bielſchowsky durch 
ſeine Decoration und Illumination aus. Inmitten einer geſchmackvollen 
Decoration in den deutſchen Farben erhob ſich die Büſte des Kaiſers, 
ſowie in einem zweiten Schaufenſter die des Kronprinzen. Der Hinter⸗ 
grund mit reichem Blumenſchmuck gab dem Ganzen ein recht feierliches 
Ausſehen. Vor dem Schaufeſter des Panoptikums auf der Taſchenſtraße 
hatten ſich zahlreiche Menſchen angeſammelt, welche die dort ausgeſtellte 
Figur des Kaiſers bewunderten. Dieſelbe, in Lebensgröße, ruhte, mit 


figroßer Generalsuniform angetban, in einem Seſſel, eine Landkarte in 


den Händen, und wirkte bei der effectvollen Beleuchtung geradezu feſſelnd 
auf den Beſchauer. Das Kaiſerpanorama in nächſter Nähe hatte durch ſinnigen 
Reim wie durch Präſentation der mit einem Kranz geſchmückten Kaiſer⸗ 
büſte das Seinige zum allgemeinen Schmucke der Häuſer beigetragen. 
Des Weiteren zeichneten ſich theils durch ihre Illumination aus: auf der 
der Ohlauerſtraße die Firma Adolf Sachs, am Ringe die Geſchäftslocale 


Cours- O Nati. 


Breslau, 4 Januar 1886 


Wer lin, 4. Jan, (Amtlicho Bchlass-Uoursej Schwach. 
Eiseabahn-Stamm-Action. Cours vom 4. 2. 
Cours vom 4. 2. Posener Pfandbriefe 100 90100 90 
4ainz-Ludwigshaf.. 99 10; 99 40 Schles. Rentenbriefe 101 90101 70 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 89 50 89 80 Gotk. Prm.-Pf br. 8.I 100 50100 — 
3otihard-Bahn .... 115 20 5 5 do. do. 8.0 98 40 97 70 
Warschau-Wien . 224 — 22 Elssubahn-Priarktäte- N 
Lübeck-Büchen.... 163 — 163 70 D 
klsendahn-Stamm-priorltüten. Oberschl.3½% Lit E 97 70 98 50 
Axesluu-Wurschau.. 69 20 69 do. 4½% . 102 — 102 — 
Istpreuss, Südbahn 121 90/121 40. 4¼0% 1879 104 50104 10 
Bank-Aotisn, R.-O.-U.-Bahn 4. — —! — — 
tresl. Diecontobank 84 — | 84 Mähr. -Schl.-Gir.-3. 59 — 58 90 
do. Wechslerbank 96 20, 66 Ausländische Fende. 


Dentscae Bank .... 151 70152 — Italienische Renta. 96 80 96 80 


Disc.-Commanditult. 199 50 200 60 Gast. 4% Goldrente 89 60 89 60 
Dast, Credit-Anstalt 496 —1499 —| do. 4½% Papierr. 67 20! 67 10 
3chles. Bankverein. 101 10 101 — a 14600 e 905 70 1 60 
Industrie-Gesellschaften. 0. 0er Loose 11 117 30 

zel. Bierbr. Wiesner 94 5% 93 50 eln. 5% Pfandbr.. 61 50 61 40 
40. Eisab.-Wagenb. 108 60 108 —| 40. Lign.-Pfandb, 55 90 55 70 
do. verein. Oelfabr. 61 60 61 300 Kum. 5% Staats-ObL » 93 — 92 50 
soim.Waggenfabrik 108 —,108 — „as, 8 90 do. do. 104 50 104 50 
}ppeln, Fortl.-Cemt. 94 50 92 — Russ. 1880er Anleihe 82 50 82 70 
sehlesischer Cement 125 10,128 —| 0. 1884er do. 97 60 97 80 
Zresl. Pferdebahn. — — 140 —| 40. Orient. Anl. II. 61 40 61 60 
erdmannsdri. Spinn. 89 75 90 — do. Bod.-Or.-Pfbr. 93 70| 93 70 
Xramsta Leinen-Ind. 127 50 127 —| do. 1883er Goldr. 110 90'110 90 
‚chles, Feuerversich. — — 1310 — Türk. Consuls conv. 14 30 14 50 
Zismarekhütte 109 — 110 — | do, Tabaks-Actien 81 20 81 50 
»onnersmarekhätte 32 20 32 50 do. oo 32 60 32 — 
Dortm. Union St.-Pr. 58 20| 58 4u| Ung. 4% Goldrente 81 20 81 40 
Leorahütte ........ 87 —| 86 20] do. Papierrente .. 74 70 74 70 
Serbische Rente. 80 10} 80 50 


do. Oblig. 100 60,100 60 


70 
abel Rib. Adder 116 70116 20 Bankustun. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 35 a 35 70] Dest. Benkn. 100 FL 161 10161 25 
3chl, Zinkh, 8t.-Act. 111 110 — | Russ. Barkn. 100 8H. 200 15/200 30 
do. St.-Pr.-A. 114 70114 20 de. per ult, 200 50201 — 
nowraal. Steinsalz. 26 — 25 — Wechsel. 
Vorwürtshütte — —| — amsterdam ST... — 168 80 
Inländisoke Fende. London 1 Lstrl. 8 T. — = 2033 ½ 
Deutsche Reichsanl, 104 60/1104 40 do. 1 „ 3K. —— 20 23 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 135 20/135 — Paris 100 Fres. 8 T7. — — 80 70 
brss.3½0% 8t.-Schuld 99 90) 99 90] Wien 100 Fl. 8 T. 161 — 161 — 
Preuss. 4% cs. Anl. 104 5010 30 do. 100 Fi. 2 H. 160 20 160 20 


bras. 3½ 0% cone. Anl. 98 75 98 75 Warschau 100% RAT. 199 75] 200 10 
Privat-Dissont 23/,%,. 
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von Moritz Wohl, Moritz Sachs, Julius Henel, Fiſchhoff und Gebrüder 
Taterka, das Haus des Herrn Geh. Commerzienraths Heimann, auf der 
Albrechtsſtraße die Geſchäftshäuſer der Firmen Molinaris Erben, Süß⸗ 
mann und E. Breslauer. 


Große Aufmerkſamkeit erregte endlich das am Etabliſſement des 


„Bürgerbräu“ angebrachte mächtige Transparent, das, wie uns mitgetheilt 
wird, von Herrn Irmann von der Kgl. Kunſtſchule, entworfen und 
künſtleriſch ausgeführt worden iſt. Auch die Oscar Muche'ſche Knaben⸗ 
ſchule hat ſich wie bei früheren patriotiſchen Gelegenheiten auch diesmal 
durch reichen Flaggenſchmuck wie durch ihre Illumination beſonders be⸗ 
merkenswerth gemacht. 2 h 7 

In der ganzen Stadt, mit Einſchluß der Vorſtädte, war, wie bereits 
gemeldet, die Illumination eine nahezu allgemeine. Von den Breslauern, 
deren Erinnerung in der Geſchichte der patriotiſchen Feſte mehrere Jahr⸗ 
ehnte zurückreicht, wird verſichert, daß die geſtrige Illumination an Aus⸗ 
n Glanz und Pracht alle diejenigen übertrifft, deren Zeuge ſie 
früher geweſen. 5 h 

Die Stimmung der die Straßen durchziehenden Menſchenmaſſen war 
eine feſtliche; ihre Haltung eine würdige. € - 
Kornblumenverkäufer und ⸗Verkäuferinnen fanden mit ihren Objecten 
großen Abſatz. Nach 10 Uhr, als die letzten Lichter verlöſcht waren, wurde 
es auf den Straßen ruhiger. Die Café's und Reſtaurants der inneren 
Stadt waren von da ab faſt überfüllt. N 

Wegen des ſtarken Verkehrs in den Straßen kreuzten die Wagen der 
verſchiedenen Linien der Straßenbahnen nicht den Mittelpunkt der Stadt, 


ſondern kehrten in grö 
Wagen waren mit Fa 
Farben geſchmückt. 


erer Entfernung von dem Ringe wieder um. Die 
nen in den deutſchen, preußife 


chen und Breslauer 


Provinzial-Zeitung. ö 


Breslau, 4. Januar. 


Angekommene Fremde: 


Mötel Gallsch, 
Tauentzienpl. 
Graf Pfeil, Rgb., u. Gräfin, 
Gr.⸗Diersdorf. 
Graf Pfeil, Rgb., Wildſchütz. 
Franke, Rütmſtr. u. Rgb., 
nebſt Gem., Hennersdorf. 
Bornträger, Major, Freiburg. 
Websky, Lieut., Schwengfeldt. 
Dr. Janitſch, Director, nebſt 
Familie, Berlin. 
Teichmann, Fabrikbeſ., nebſt 
Frau, Leobichüp. 
v. Ernſt, Pr.⸗Lieut., Schweidnitz 
A. Kohn, Kfm., Berlin. 
Müller, Kfm, Dresden. 
Eiyer, Kfm., Bremen. 
Heinemann’s Hotel 
„zur goldenen Gans“. 
Graf Pfeil, Rgb., Hausdorf. 
Schüßler, Landwirth, Staſu. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Hoffmann, Kfm., Berlin. 
Jacobethal, Kfm., Berlin. 
Kurtzig, Kfm., Berlin. 
Scheyer, Kfm., Koln a. R. 
Silberſtein, Kfm., Breslau. 
Pouſſardin, Kfm., Glauchau. 
Ufer, Kfm., Chemniß. 
Kornfeld, Kfm., Wien. 

Fr. Kfm. Alt, Berlin. 
mötel z. weissen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 

v. Maltiz, Rgbſ., Rofenberg. 


von Holwede, Kgl. Landr,, |" 


Oekonomie - Rath, 
Krickau. 
Gumpert, Kfm., Poſen. 
Walter, Landesält. u. Rgbſ., 
Baudiß. 
Fabrikbeſitzer, 
Glauchau. 
Herzog, Fbkbſ., Mettmann. 
Bonert, Kfm., Berlin. 
Alegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtr. 4. 
Frl. v. Gerſtmann, Gleiwitz. 
Ginsberg, Banqu. u. Fbkbſ., 
Warſchau. 
Pacyna, Kfm., Pitſchen. 
Krauſe, Kfm., Striegau. 
Friedlaͤnder, Kfm., Oppeln. 
Schoyer, Kfm., Berlin. 
Hoffmann, Fabkt., Wüften 
ſelbitz. 
Beutler, Kfm., Plauen. 
Dr. Haſſe, Saarau. 
Jacks, Kfm., Berlin. 
Weinberg, Kfm., Berlin. 
Ouendorf, Kfm., Kattowitz. 
Saulmann, Kfm., Hof. 
Löwy, Kfm., Tarnowitz. 
Hotel du Nord, 
vis-A-vis d. Centralbahnhof. 
Excel. v. Walther⸗Kronegk, 
Gen.-Lt., Kopaſchüͤtz. 
Exc. v. Tſchirsky, Gen. Lieut., 
Leipzig. 
Hildsheim, Landwirth, 
Buſchwitz. 


Braune, 


Fleiſchmann, 


Zabrze.] Schultzick, Mühlenbeſitzer, 


Zender, Ibkbſ., Ratibor. 


Rybnik. 


v. Weller, General a. D.,] Frau Paſtor Saalbeck, Habel 


n. Gem., Oels. 


ſchwerdt. 


Klix, Cand. med., Königs ⸗ 
berg. 
Enger, Kfm., Dresden. 
Machol, Kfm., Poſen. 
Pilſtecker, Kfm., London. 
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Die fliegenden Medaillen: und 


Raspel, Port.⸗Fähnr., Naum 


burg a. S. 


Dr. Jottkowitz, Arzt, Pleß. 


Berlin, Rgutsbeſ., n. Gem., 
Stiebendorf. 
Schlefinger, Buchhändler, 
3 Tarnowitz. 
Grand, Fabrikbeſ., Berlin. 
Herbarth, Actuar, Glatz. 
Webski, Lieut. u. Gutsbeſ., 
Glupon b. Koſchlin. 
Twartowsky, Kfm., Dresden. 
Moers, Kfm., Berlin. 
Hötelz. deutschen Hause. 
Aibrechiſtr. Nr. 22. 
Neumann, Rgutsbeſ., Kras⸗ 
kowitz. 
Deutſchmann, Amtsrichter, 
Piiſchen. 
Behlmann, Dampfwühlenbeſ., 
Wieſen. 
Muͤller, Kfm., Friedland. 
Frau Dr. Wurlitzer, n. T., 
Neiſſe. 
Schoͤnlein, Director, Jätzdorf. 
Rhode, Kfm., Bielefeld. 
Frl. Heider, Habelſchwerdt. 


Fleiſchmann, Kfm., Nürnberg. 


Eſchrich, Kfm., Sagan. 
Wrziontek, Kfm., Berlin. 
Hoͤſel, Kfm., Cellenberg. 
Schindler, Kfm., Cunsdorf. 
Bauer, Kfm., Wien. 
Arndt, Paſtor, Hünern. 


Telegramme. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Der Kaiſer hatte geſtern vor dem Diner noch 
eine kurze Beſprechung mit dem Unterſtaatsſecretair v. Bismarck. An 


Berlin, 4. Jan. 


er z, 4. Januar. Uhr 10 Min. [Dringl. Origin. -Dopsschr der f 


Letzte Course. 


tenslauer Zeitung.] Schwach. 


Cours vom 


!ssterr, Credit ult. 4 — 500 50 
Disc,-Coramand. ult 199 25% 0 75 
ult 41 50 450 — 
alt. 215 50/2195 — 


Franzosen 
Lomburden 


Jonv. Türk. Anleihe 14 25 
Lübeck-Büchen ult. 162 751163 50 
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97 87 
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Dortmund - Gronan- 
EinschedeSt.-Act.ult. 
Marienb.-Mlawkanlt 5 
Istpr. Stidb.-Bt.- Act, 
Jeden . 
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Ungar. Goldrenteult 
Yeinz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er 


SDR 
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80 87 8125 
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61 25 
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‚alt, 
3 
86 37 
89 37 


Nuss. Banknoten uit 200 50 200 75 
Neueste Russ, Anl. 97 12 


97 37 


Produeien-Höürse. 


Berlin, 4. Jan,, 


12 Uhr 25 Min. 


[Anfangs- Course.) 


(gelber) April-Mai 153, —, Juni-Juli 158, 50. Roggen April-Mai 132, —, 


Mai-Juni 133, —. 
April-Mai 130, 25. 


Beoräßr:, 4. Januar. [Seblusesberteht. 9 
Cours vom 4. 2 Cours vom 4 2 
Weizen. Flau. aubäl. Matter. | 

April-Mai....-.. 152 75 154 — April-M ai: 44 2)| 44 40 

Juni- Juli.. 155 50 159 — I Mai-Juni ........ 44 69% 44 80 
%oggen. Matt, | j 

April-Mai ......; 132 25.132 50 [S piritus, Flau. ' 

Mai-Juni ........ 133 25133 50 looo. 39 10 39 50 

Juni- Juli 134 25 134 50] Januar-Februar .. 39 60 29 90 
la fer. | April-Mai . .. 41 — 41 30 

April-Mai ....,:- 130 50130 25] Juni-Juli ........ 42 10 42 40 

Mai- Juni. 132 — 131 75 „ 

Stettin, 4. Januar. — Uhr — Min, 

Cours vom 4. 2. Cours vom 4. 2. 
"oizen Matt. Rub öl. Matt. 

April-Mai... ... 144 501146 — | Januar 4 — 4 — 
Mai- Juni 156 50158 — April-Mai 44 70 15 — 
dog geg. Matt, Spiritus. 

April- Mai. 119 —|120 — Hoc F 38 — 58 40 

Mai- Juni 130 50131 — ] April-M ai 40 10 40 70 

\ Juni-Juli........ 41 50% 42 10 
Petroleum. | Juli-August ..... 42 30 42 80 
ese 12 —1 12 — 


Rüböl April-Mai 44 40, Mai-Juni 44, 80. 
Januar. Febr. 39, 60, April-Mai 41, —. 


Spiritus 


Stiehlage der Ultimo-Liquidation an der 


Prämien-Erklärung. 
Januar 1856 
Februar 


eee 29. 
eee 26. 


dem Familiendiner nahm auch der König von Sachſen Theil, welcher 


96 50 
61 50 


Weizem' 


Petroleum Januar 23, 50 Hafer 


Einreichung d. Scontros.| Ultimo-Regulirung. 
Januar 1888 . . 30. Februar TBB 1, 5 
Februar 27. [MA... n 1. 


nen 


h 
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Abends 9—* uhr nach Dresden zurückreiſte. Heute Nachmittag fand Marktberichte. 
ein Diner bei dem Kaiſer ſtatt, wozu die Abgeſandten der fremden 


Höfe geladen waren. Die fremden Fürſtlichkeiten diniren heute beim 


H. Breslau, 31 
Regulirungspreise von: 


Kronprinzen. 186 4088. 165 1886 185 1884 
London, 4. Januar. Die „Daily News“ melden aus Konſtan⸗ — 136 147 5 137 127 
tinopel vom 2. Januar: Wie verlautet, meldete Mukthar, die Paci⸗ — 142 148 — 139 132 
fication des Sudans ohne die Mitwirkung der türkiſchen Truppen ſei — 115 157 BT > 1 
unmöglich. 555 n > 
Moskau, 3. Jan. Anläßlich des Reglerungs⸗Jubiläums des e 
Dieutſchen Kaiſers fand heute ein Feſtgottesdienſt in der lutheriſchen — 140 156 — 128 150 
Peter ⸗Paulskirche ſtatt. Es wohnten demſelben außer den Angehörigen SL 134 1155 — 122 128 
deer hieſigen deutſchen Colonie der Generalgouverneur, mit dem Bande EN Zah Fa = er 1 IE 4 10ů— 175 = 
des Schwarzen Adler » Ordens geſchmückt, die Generalität, die November — 126 134 0 130 128½ 
deutſchen und andere 1 — und viele uit „ December — 2 1 134 — 130 1284, 
darunter Katkoff, bei. eſtern Abend beging die deutſche Colonie Ribö Spiritus 
das Fubelfeſt im großen Saale des deutſchen Clubs, welcher mit ben], ya, 1886 rt 1’ 1886 zu 77555 
deutſchen Nationalfarben drapirt und mit Guirlanden in Februar — 52 65 — 4180 4750 
deutſchen und ruſſiſchen Farben geſchmückt war. Nach Ver- Mar — 49,7 59 — 41.30 45,50 
leſung eines von Neuburger gedichteten Prologs wurde die Abril... — 51 59 — 40,40 46,90 
deutſche, dat die ruſſiſche Nationalhymne mit Muſikbegleitung ge⸗ 5 — e e ee Kr 5 58 . 7 42,40 50,50 
ſungen. Von dem Perſonal des Paradies ſchen Theaters wurde ein Juli 2 3 80 8 2 A nn 
hiſtoriſches Schauſpiel aus dem Leben Friedrichs des Großen darge: | August — 47 51 Mr 42 46,80 
ſtellt. Hiernächſt fand ein Feſteſſen ſtatt, wobei Toaſte auf Kaiſer September — 46 51,25 — 39,70 45,40 
Wilhelm und Kalſer Alexander ausgebracht wurden. Die deutſche Oetober Kr 46 50 % — 36,80 43,10 
Colonie ſandte ein Glückwunſchtelegramm an Kaiſer Wilhelm, die Nasser E 185 an +7 2 m 
„Moskauer Zeitung“ begrüßte das Jubiläum mit einem fompathiihen) » Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise pro Monat Deebr. 1885. 
Artikel, in welchem die großen Tugenden des hohen Jubilars und die N Per 100 e 
schwere mittlere 


zwiſchen Rußland und Deutſchland beſtehenden Freundſchaftsbande 
betont werden. f 


„Dec. [Produetenmarkt,] Amtlich festgestellte 


geringe Waare 
— — — — — Te 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst 


89, Uhr, 


Am 2 er., morge 

f . 177575 curzem aber 

schweren Krankenlager unser Aerzte 

innigstgeliebter Gatte, Vater, 3 * Felde ſemer 
Bruder und Schwager, der Domicik nach 

Kaufmann [465] 


Robert Kahl, 


im Alter von 51 Jahren 10 
Monaten. 

Dies zeigen allen Freunden 
und Bekannten statt jeder be- 
sonderen Meldung ergebenst an 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 7 
Ohlau, 3. Januar 1886. 
Beerdigung: Dinstag, Nach- 
mittag 3 Uhr. 


ei hierſelbſt 


wir gern bereit. [8148 
Beuthen a. O., d. 24. Dechr. 1885. 
Der Magiſtrat. 
I K. 
Heute Nachmittag 3 Uhr ver⸗ 2 
ſchied ſanft unſere geliebte Frau, 
Mutter und Schwiegermutter 


Roſalie, geb. Abraham. 


Dies Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Mit⸗ 
theilung. [95] 
Liegnitz, 3. Januar 1886, 

M. Lachmann 
und Kinder. 


Familiennachrichten. 
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Weizen, weisser 15 09 14 6 1372 13 63 1338 12 90 [Verlobt: Frl. Amelie le Bean 5 
| Handels- Zeitung. do. gelber 14 87 1447 137 1327 1287 12 64 r. Sec. b. d. Esch, Karlsruhe. Conſum⸗ Mart ss gr. Due 
Breslau, 4. Januar, Roggen 130 12 8 12 57 1227 1207 1168 vl. Helene v. d. Oelsnitz, Hr.] noch gekauft Reuſcheſtraßſe 17, 1. 
* « : Gersten 13 93 13 43 23 1191 11 53 11 13 aximilian Kahl, Breslau. . — —— 
Die Zuoker-Depesche von Magdeburg befindet sich von heute au fete 0.2... 13 20 1290 1260 12 40 12 30 11 70 |Berbunden: Hr. Frhr. v. Minni- 11 21 a 
auf der zweiten Seite des Cours-Blattes. Erbsen 16 50 15 50 15 — 14 18 — 12 — ge. Esch. Kerker u 8 v. 4 N 55 
* Coupon- Differenzen. Analog der Berliner Börse setzte auch die Per 100 Kilogramm 2 „Karlsruhe. r. Hptm. r 
hiesige a eee die Coupondifferenzen fü: nachfolgende Pa- feine er ordin. Waare. Rudolph v. Oppen, Frl. Clara In der fätroleum Beleushtung, det de 
| piere fest: Zuschläge: Italiener 0,32 0/,, Orient II 1,025 0%, Oesterr. — — — —- — , — ][ v. Lucke, Ulbersdorff, 
Oredit Tec Ungan, dito 16 en Warschuu- Wien 470 N. — Ab. apa... u... Es 155 15 80 Geftor ben; Oe 0 Beiedeich LA 4 
| schläge: Galizier 0,10 % Franzosen ö Rübsen, Winterfracht 19 82 18 86 18 33 derer Wes dam. 40 H. Amandiı, “peter 
| Ausweise. Ne eee e ey 5 055 Moritz v. Brandenftein, Bots: | — m 
Wien, 4. Januar. [Wochen-Ausweis der österxeichisch- Schlaglein....... 7%. 25 — 23 * 21 2 3 . u FRE i 
rn eee e e e 19.85 17 0 Berlin. Fe Hefe. Emilie Grote, 
Notenumlauf = 600 000 Fl. e — 1 1. e Mumburgz, 2. Jan. IBorsenbericht ven Ferdinaud 5. Grüönz ae Frl. Emilie Neu! 
Metallschatz in Silber 1 Gehen , 115 77000 * |mann.) Spiritus: Januar 29 Br., 28% Gd. Januar-Mai 29 Br., 280% Echneider Treptow a. Rega. Fr. 
do. in Gold . „ 6 1 000 = 9785 69 = A April-Mai 28%, Br., 28¾ Gd, August-September 30% Br., 301, Gd“ Emma Gerlach eb. v. Gott⸗ 66 
er ig Wechsel 15 1 1 aaa «| |September-Oetober 31½ Br., 31 Gd.  Tandanz: Still. berg, Klingenberg (Oftpr“) Frl. 9 Taha . 
1IllillIUIũdumi. . z . * 7 2 9. 5 
C Erume Ikächter, Irenau, Sohlossahle,| Ael. Kchnrb Siena, Tora |M _Teitfeß andanerndes 
Pfandbriefe in Umlauf 81200000 Tan. 1.014. 00 ß)... ee ar brück. Hr. Schulvorſteher Hermann 9 7 — 
€ 740 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. December. 

„ Gesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österr.-ungar. Staats- 
bahneinnahme vom 28. December bis 4. Januar 551 560 Fl., Minus 
151394 Fl. 


Verloosungen. 

* Serienziehung der oesterreiohisohen Creditloose. Ausser den 
bereits in der Sonntagsnummer mitgetheilten Nummern wurden noch 
mit 400 Fl. gezogen: S. 1183 Nr. 15 und Nr. 23, 8. 1209 Nr. 59 und 
Nr. C9, 8. 1254 Nr. 3, 43, 50 und Nr. 62; 8. 1442 Nr. 32, 54, 55 und 
Nr. 713 8. 1456 Nr. 15, 65 und Nr. 90; S. 1580 Nr. 39 und Nr. 983! 
8. 2022 Nr. 13, 42, 55 und Nr. 66; 8. 2038 Nr. 20 und Nr. 62; 8. 2170 
Nr. 24 und Nr. 33; 8. 2636 Nr. 11, 46 und Nr. 53; 8. 2759 Nr. 40; 
8. 3230 18; 8. 3249 Nr. 33; 8. 3280 Nr. 28 und Nr. 86; S. 3784 Nr 7 
und Nr. 66 und 8. 3795 Nr. 34. Auf alle übrigen Nummern entfällt 
der kleinste Gewinn von je 200 Fl. 


eee ee und Concurse. 
* Conours-Erdff nungen. Kaufmann Julius Wilde, in nicht einge- 
8 


Moritz 


Coneurs Verwalter: Kaufmann Carl Michalock; Termin: 20. Januar. mern, ſehr vielem Beigelaß, billig zu verm. 


. 6; an denſelben ſind die 


ſtraße 85 
tragener Firma ‚Julius Wilde“ zu Breslau, Neudorfstrasse Nr. 32; J. Haus an der Kaiſer Wilhelülſtr., herrſchaftl. Mohmung von 6 gr. Zim⸗ 
Näh. beim Portier. 


5 ourszettel der Breslauer Börse vom 4. Januar 1886. Magdeburg, 4 Januar. Zuokerbörse, 


Amsilene Gourse Course von III Uhr) 


[9123] 


Bohm, Berlin. Fr. Redacteur 
Des Eliſabeth Pratſch, geb. Dam⸗ 


Piver & C 


Öhler, Berlin. Hr. Banquier 0. 
Carl Schubert, Görlitz. Ohlauerſtraßte 14. 
Kur Daus Ce 5 
ur aus Erholung an eu. m — — 
lungsbedürf⸗ Maſchinen⸗Jugenienr, „ 
— Kas 1288 1 der Luſt und Aide zum Lebrfache 
affen er a 8 — Ha“, wird für Oſtern als ſtändiger 
e ſche Behand⸗ Lehrer an einer höheren Fachſchule 


lung — elektr. Bäder —Maſſage. 
Auch im Winter geöffnet. Ange⸗ 

nehmſtes Zuſammenleben mit der 

Familie des Arztes. Proſpecte auf 

Verlangen durch den Beſitzer 

[51] Dr. med. Haupt. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein französ, Farbendr. m. belleb. Eindr,, 
in reich. Ausw. u. bill, Preisen, 

P. Cohn, Oder- u. Burgstr. - Ecke, 
Buchdruckerei u. Lithogr. Anstalt. 


geſucht. Ausführl. curricuſum vitae 
und Zeugniſſe in Abſchrift befördert 
unter W. M. 92 die Centr.⸗Ann.⸗ 
Exped. von G. L. Daube & Co. 
Frankfurt a. M. [30] 


ir ſuchen einen Neifendem 
gegen Proviſion. 464 

Patronen⸗Filzpfropfen⸗Fabri 
Bürger Struck, 

Berlin N., Lagerhof. 


2. Januar. 
25,00 24,60 


4. Januar. 


Kornzucker excl. von 96 pCt... 25,10 24,80 


Weohs el-Course vom 4. Januar. Ausiändische Fonds. R.-Oder-Ufer . . 4½ 101,6.) @ 101,50 8 > 
Axsterd. 100 Fl. 3 |k8.|168,80 G ee e ee 10260 6 Rendement 88 PG t... 23,99—23,70 | 23,80— 23,50 
ns 0 F e e e e eee, 
4 % 71 ag 15 13 1. 2023 B 0 r 400 um 2 N 5 Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten. Brode 11 30,25-—30,00 30.25--30,00 
Paris 100 Fres,| 3 2 kS 80,70 G 45 777 877 In ha 7,1) 4 heut, Cours. voriger Cours Gem. Melis I incl. Fass ........ 28,25— 27,75 | 28,25— 27,75 
Pa dar Ne, DM do. Loose 18805 117.25 0 117 ( cord. Ludw.- B. 4 6% — — ure gem. Rafünade II incl. Fass... 29,00—-28,50 | 29,00—28,50 
Petersburg... 6 |kS.| — Ung Gold- Rente 81.20 b28 8170 bzB 2 |Lombarden . . 04 Dh — — Tendenz am 2. Januar: Alle Sorten sehr fest. 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 199,85 6 do. Pap.-Rente 5 75.00 B 75.00 bz 85 Oest. Franz. Stb. 4 6, * — — . * 
Wien 100 Fl. . 4 k 8. 160,90 bz ee 5 96,75 B 96,75 B Casch.-Oderbg. [5 — — — Breslau, 4. Januar. 5 se der Cervallen. 
do. do. 4 2 M. 18000 G Poln. Liq.-Pfdb. 4 56,00 B 56,00 d K Bl F — Festsetzungen der städtischen Markt. Deputation. 
inländische Fonds. do, Pfandbr. 5 61,50 ba 61,5065 bB er 0 kauen PIE , 99,10 etw.bz gute mittlere gering Waare 
; heut. Cours. voriger Cours, Russ. 1877 Anl. 5 [10,00 6 100,00 8 8 0. Prior.-Obl.4 | — | : | Er Höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. ni dar, 
' @eichs-Anleihej4 104.40 G 104,49 0 do. 1880 do. 4 | 82,50 bz 82.60 bE 8 Bank-Actien. 4 * K N 4 15 6 9 
res. cons. Anl. 4½/ — Ma do. 1883 do. 6 [110,706 ___|110,70@ {= Brel. Discontob. 4 o | 23,50 etw.bz 83,00 B Weizen, weisser 15 — 14 60 13 89 13 60 13 0 12 90 
40. cons. Anl.4 104, 30ä 35 bz*) |104,20810bzB do. 1884 do. 5 |97,50bz kl. 97,75 97,75 ba 500er Brsl. Wechslerb.4 | 5¾ 97,09 8 8 97.00 @ Weizen, gelber. 14 80 14 40 13 40 13 20 12 80 12 60 
do. 18808krip.t | — rn FF 8 81 D. Reichebank 4½ 6% — ME Roggen .....i. 13 — 1280 1250 1220 12 — 110 
@t-Bchuldsch. .31/,| 99,90 B 50% F do. do. ILS 3 8 6170 v. Schles.Bankver. 4 5½ 1010 B 100 50%  [Gerste......... 13 90 13 30 1220 119 1150 11 10 
5 Zrao.Präm.-Anl , 102 8 102.10 b S . 5 bn 6 104.50 B an B kl 4 do. Bodencred.|l 6 1800 G 107,75 @ Hafer 13 2 15 z 12 60 12 40 12 30 11 0 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 2,10 etw. bz 2 32 män, 18.6 104.5 be 4 4.50 Geste Credit id 90% 3 15 Erbsen 16 15 — N ap 
Schl. Pidbr. altl.3½ 9575 ba S 9855 118 tert. 1805 fi 99544 601 93,25 „ feine a 
do, Lit. A. 31 5 b S bz ürk. nl. 1 ſconv. 14,50 bz S conv. 14,60 Fremde Valuten. 2 zn — 
10. Rusticalen 15 10 b 5 10¹ ne an eu: a R Er 5 Oest. W. 100 Fl. . 161. 40 bzB 161,45 bz Raps 2 8 N; 78 1 3 
oe e& 9 . ( A „W. 1 „161, | ) LAN) | 
2 ei An 100.0570500 3 100,80475880 ba Serb. Hyp.-Obl. 5 e e 1 Kuss. Bankn. 100 SR. 20,35, bz 200,75 bz 88 3 5 18 &0 18 40 
40. do. 4½ 100,70 & 100,85 B ommer- N a 2 
f 4 Gaasddealjl I Ba ek inländische Eisenbahn-Stamm-Antlen und Industrie-Paplere, 21 — 1 18 — 
40. do. II 4 101,10 b 101,00805 bag Stamm-Prioritäts-Aotlen, ao 4% Feet 8 5 men 8 3 5 15 5 a — 
j 1 | 49% — — 25 
n 8 Möinsiudwenla 4 9060 c 190.006 e Ne e 3% 0% % B 1101,00 B Festsetzungen der von der Handelskammer eingesciztem 
a0. do. II. , ee bz . bz D 4 77 61,25 0 6100 G ee f 2 — — 1 (Detsttpreise) pro 4 fe ® 1 
a 4 100,80 100,85 bz Lüb.-Büch.E.-Al4_ | 7% — a 2 5 03—009—0, 
do. Lit. B. 4 190,75 bz — — do. do. St.-Pr.4 0 — — 2 — 
Pos. Crd.-Pfabr 4 |100.9581,05 bz 100,958 10 1,05 ba lalandische Eisenbahn -Prlorttäta-Uhbligatlonen. * ee K 5 5 ge 5 N . [Amtlicher Producten.B örsen- 
nern LOL ee ee „414127 10h 50 6 , 45,501 Kipesaat weisse behauptet 
7 * win “vo, — 38, 5 . 
eee 10780 0 n 5 ne ee Donnersmrekh./4 | 1 | 81,75 bc | 3250 B ford. 30-36, mittel 3744, fein 15-55, hocht, 56--64. 1 
d, do: 4¼ 1028 8 10200 6 e ee eee eee ee, e ee: > 
con- do. lat. J. 4½ 10190 B 101,50 0 e ee a0 4 
kn. | ir , ion alone ent Ga per dauer + 
te 0 „ 7 Oppeln. Cement. 4 5d½ 92.00 6 91, @ 130,00 Br., April-Mai 135,00 Br., Mai-Juni 134,00 Br., Juni: 
* rz. & 100 4 100,10 815 2 7 5 b 26 br W. 1. Fr. 5 2, 5 Grosch. Cement 4 14 130,00 B 130,00 B Juli 134,50 Br. | 
1 8 — mn Ya 10035 b. bzG 9 2 Gesel LIKE. 3½ 9800 6 AN Ball Bakery ie: fr. 30 | 1325 G 2 Rub 61 (per 100 Kuege) geschäftslos, gen. — Contner, 
40% 0, ra. 3 y N 0 0 o. Immobilien4 4½ 81,00 @ 1,00 6 loco Quantitäten & 5000 Kilogr. —, per Januar 45,50 Br. 
rx. Ont.-B.-Crd. N de. ER DD" 1102,10 B 1920 8 do. Leinenind. 4 8 12750 b [126756 1” l 46,00 Br. 5 n 
Bi rz. 81004 | — 191,45 B ae: 2 77575 4 102,10 B 101,80 G do. Zinkh.-Act.(4 | — * Spiritus (per 100 Liter à 100%) ı driger, gek. — Liter 
. . Moth@rd.-Ored.| | _. do. Lit. F. 4% 101,90 10175 bes fa. do. St br. J 4½ 6 2 N Abuelaufüne , =, - In, e 
ens 5 E 75 bas sl. (V. ch. Fab) (4 5 | 91,60865 ba 92.00 37, 10 Gd, April. Hal 39.70 39,50 bez. ind Gd, M3. um 
4800. do. Ber. IV. 3½ — . 0. Lit, 4½ 101.90 bz 101,75 daß aufahütte. 4 4½ 8695 0 8 D een ; 
40. do. Ser. V. 3½ — n do. Lit. H.. 4½ 101.90 bz 101,75 bzB per, Oelfabrik.l4 | 1 62.00 "Zink (per 50 Kilogramm) ruhig aber fen 
Russ, Bd.-Ored. 5s — 93,75 ba do. 1875 RN 85 10100 ba 101,75 das  |yorwärtsh.(en. 4 . ink (per gramm) ru * est. 
Henckel'sche ö 4 0. 1879 42110460 6 104,25 0 A? vr rg 1 0 Börsen-Commissien, N 
Part-Obligat... 4½ 95,00 B 95,00 B do. N.-S. Zwgb. 37 00 — * — 5 — Kündlgungspreise für den 5. Januar: a 
0.8. Eis. Bd. Obl. , | — 93,75 B do. Neisse- Br. 4 — — Bank -Discont 4 PCt. Roggen 128,00, Hafer 130,00, Rüböl 45,50, Spiritus g 37, M. 
O4. 3½ % — ( do, 4% Landescultur 100,90 C do.Wilh. 1880 4½ 101,90 0 101,65 0 Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


Verantwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bres.au 
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